
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg

Kr. 208, Einzelpreis o Ffennig

Das „Volesblatt' erſcheint mit t
chaftl. u. gewerkſchaftl.

kunfterteilung mittags
Unverlangt eingeſandten Manufſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen

Halle (Saale), Mittwoch, den 5. September 1928

Volksblakt
Bezugspreis monatlich 1,70 Mk. u. 0.30 Mk.z u. Zuſtellungsgebühr, insgeſammt für Abholer 1,90 Mk.8 2 Mk. ab Poſtamt oder vom Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk., bei

230 Mk. Anzeigenpreis 12 Pfg. im Anzeigen und 60 Pfg. im Reklameteil der Millimeter.
Fernruf 24605. 24667. 266 05. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Verlag
Hauvptageſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6.

Einſendung an den

Piatschecks neuester Feldzu egen die Bergarbeiter

Klriegerwitwen- Spekulation
cer mitteldeutschen Grubenbarone
Die mitteldeutsche Braunkohlen-Industrie fordert Frauen als billige Ausbeutungsobjekte

Begründung: Frauen sind geschickter, billiger und leichter zu entlassen

„Nieder mit dem Panzerkreuzer!
Hoch

lächerlich machen.

die Sowjetflotte!“

So lautet das gewge Wer der Kommuniſten, die nicht bedenken, wie ſie
Jm Bild: Ein Schiff der ausgezeichnet ausgerüſteten ruſſiſchen Kriegs

e o

ſich durch dieſe Unlogik

flotte, der Panzerkreuzer „Komintern“ (Abkürzung für Kommuniſtiſche Jnternationale).

Die Mörder des Feldwebels Legner

Berlin, 5. September. (Radiomeldung.)
Die Berliner Staatsanwaltſchaft III hat dem

Oberleutnant a. D. Reim, der ſeit zwei Jahren
im Verdacht ſteht, an einem Fememord be-
teiligt zu ſein, die Anklage zugeſtellt. Sie lautet
auf Mittäterſchaft an der Ermordung des Feldwebels

Segner. Mit Reim iſt ein Hauptmann a. D.
Gutknecht unter der Beſchuldigung der Mord-
anſtiftung angeklagt. Der Prozeß, der nach Ent
ſcheidung des Reichsjuſtizminiſters nicht unter die
Amneſtie fällt, da bei deren Erlaß noch keine An
Uage und keine Verurteilung der Beſchuldigten er
folgt war, wird im Oktober in Berlin zur Ver

unter Anklage
handlung kommen. Die Leiche des er
mordeten Feldwebels Legner iſt bisher nicht gefun
den worden, obwohl ſeinerzeit während der Ermitte
lungen der Berliner politiſchen Polizei und der
Staatsanwaltſchaft auf dem Schießplatz in Döberitz
umfangreiche Ausgrabungsarbeiten vor-
genommen worden ſind. Oberleutnant a. D. Reim
hat bisher jede Schuld beſtritten. Gutknecht, der ſich
ſchon ſeit einiger Zeit als Farmer in Südafrika
aufhält, ſcheint zunächſtſt nicht die Abſicht zu haben,
ſich vor Gericht zu verantworten. Er hat ſich bisher
zu der ihm zur Laſt gelegten Straftat nur kurz
ſchriftlich geäußert.

900 Menſchen ertrunken
Die furchtbare Ueberſchwemmungskataſtrophe im

Nordoſten Koreas, die durch die Ueberſchwemmung
des TumenFluſſes entſtanden iſt, hat nach den
vorliegenden Schätzungen an 500 enſchen
leben gekoſtet. Die Zahl der Vermißten
beträgt faſt 400 man nimmt an, daß auch ſie
ertrunken ſind. Das Hochwaſſer trat ſo plötzlich auf,
daß ſich die Bewohner der zahlreichen kleinen Ort
ſchaften, die meiſt aus Bambushäuſern beſtehen,
nicht mehr achte retten konnten. Das Ueber
rn nen iſt von der Außenwelt faſt voll
ommen abgeſchloſſen. Da ſämtliche Telegraphen

linien zerſtört ſi konnte noch nichts über das

273 der im bedrohten Gebiet liegenden Städte,
wie Kjönd Tſöng und Hung n in Erfahrung
gebracht werden. Der angerichtete Schaden iſt ge
waltig, die ganze Ernte iſt fortgeſpült worden. Der
TumenFluß bildet die Grenze zwiſchen der Man-
dſchurei und Sibirien.

Die Zahl der in Nordoſtkorea ertrunkenen
Menſchen hat ſich nach den Schätzungen des dortigen
Gouverneurs inzwiſchen auf 900 erhöht. Die
in Nordoſtkoreag zu verzeichnende Ueberſchwem-
mung iſt nach Aeußerung des gleichen Gouverneurs
die ſchlimmſte, die man dort ſeit Jahren erlebt hat.

Nach der Gewerbeordnung iſt die Beſchäftigung
weiblicher Arbeitskräfte in den Grubenbetrieben
auch über Tage, von Ausnahmegenehmigungen
abgeſehen, verboten. Von dieſem geſetzlichen
Verbot ſind die Arbeitgeber des Braunkohlenberg-
baues nicht gerade entzückt, und ſie benutzen jede
Möglichkeit, den Behörden klarzumachen, daß die
Beſchäftigung von Frauen im Bergbau eine ganz
angenehme Tätigkeit ſei. Bis heute haben ſie mit
ihren Bemühungen keinen Erfolg gehabt. Der
Arbeitgeberverband für den Braunkohlenbergbau
hat ſich daher vor kurzer Zeit erneut mit einem
Schreiben an den Reichsarbeitsminiſter gewandt,
das wir auszugsweiſe wiedergeben:

„Rundſchreiben Nr. 244 J.
An

den Herrn Reichsarbeitsminiſter,

Berlin NW. 40.
Scharnhorſtſtraße 35.

Vetr.: Beſchäftigung von Arbeiterinnen im
Braunkohlenbergbau.

Vorg.: Ohne.
Seitens der unſerem Verbande angeſchloſſenen

Werke wird immer wieder Klage darüber geführt,
daß es auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen
nicht ohne weiteres möglich iſt, Arbeite-
rinnen bei der Stapelung und Verladung von
Briketts heranzuziehen. Wir erlauben uns daher
erneut den Antrag zu unterbreiten, darauf hin
wirken zu wollen, daß das im F 154a der Gewerbe
ordnung enthaltene Verbot über die Beſchäfti-
gung von Arbeiterinnen im Bergbau eine Aus
egung c die eine Heranziehung von weib-
lichen Arbeitskräften zum Stapeln von Briketts
und Naßpreßſteinen in Eiſenbahnwagen und aufStapelplätzen ohne beſondere Aasnghmegenehmi-

gung ermöglicht.
Nicht begründet aber und auch den gegebenen

Verhältniſſen nicht entſprechend ſt die Ausdeh-
nung jenes Verbots auf die Beſchäftigung von
Arbeiterinnen bei dem Transport und der Ver-
ladung im Braunkohlenbergbau. Die von den
Arbeiterinnen hier geforderte Betätigung iſt
keineswegs körperlich übermäßig an-
ſtrengend und auch für weibliche Arbeits-
kräfte nicht geſundheitsſchädigend.

Aus Gründen des Geſundheitsſchutzes der Ar
beiterinnen könnte alſo jenes Verbot unbedenk-
lich aufgehoben werden.

Es ſind nämlich zu dieſen Arbeiten männliche
Kräfte in den ſeltenſten Fällen von den Arbeits-
nachweiſen zu bekommen, weil dieſe Arbeitskräfte
genau wiſſen, daß es ſich nur um eine vorüber

ehemde r ftigung handelt, und ſie die Einſlehing darum in den meiſten Fällen ablehnen.

udem iſt es mit Rückſicht darauf, daß die Beleg-
chaftsverhältniſſe im mitteldeutſchen Braunkohlen

bergbau ſtetiger geworden ſind, unſeres Erachtens
nur zu begrüßen, wenn zu ſolchen vorübergehen
den Arbeiten Männer nicht Pera gegen werden
müſſen, da dieſe ein neues bewegliches
Element in den Belegſchaften darſtellen
würden. Es kommt hinzu, daß eine Unterbringung
von männlichen Arbeitern mit Rückſicht auf den
immer noch ſtarken Wohnungsmangel in den
Braunkohlenrevieren unmöglich iſt, während die
weiblichen Kräfte an Ort und Stelle ihren feſten
Wohnſiß haben.

Für das Stapeln von Briketts ſind von jeher
Frauen verwendet worden, weil dieſe ür die
Stapelarbeiten beſſer deeignet ſind als Männer

Es gehört zum Stapeln eine gewiſſe Geſchicklichkeit
und Erfahrung, die neu zur Einſtellung kommenden Leuten fchit Unerfahrene Arbeitskräfte be-

wältigen erwi J beim Stapeln in der
ſelben Zeit nicht die Hälfte der Mengen, welche
die im Laufe der Jahre eingeübten Arbeiterinnen
ſchaffen. Die Gruben erleiden durch die Anlegung
von Männern bei ſolchen Arbeiten nicht une
lichen Schaden. Dieſer liegt nicht ſo ſehr darin,
daß Männern höhere Löhne gezahlt werden müſſen,
als vielmehr in der Tatſache, daß ſie infolge
Mangels an Geſchicklichkeit und Erfahrung weni
er ſorgfältig arbeiten, infolgedeſſen die Stapel
ufig zuſammenſtürzen und ſomit der Bruch an
riketts vermehrt wird.

Die einzige Möglichkeit dasStapeln und das Verladen der Briketts reibungs
los und ohne Schwierigkeiten vornehmen zu
können, liegt daher in der Verwendung von
Arbeiterinnen aus der unmittelbaren Um-
erung der Werke. Dieſe können ſtets ſofort

angezogen werden, wenn nach der
plötzlich g lt werden muß. Auch können
ohne Schwierigkeit wieder entlaſſen werden, wenn
die Stapelperiode aufgehört hat.

Wir würden es begrüßen, wenn der Herr
Reichsarbeitsminiſter Gelegenheit nehmen würde,
ſich auf den Werken, wo eine Beſchäftigung von
weiblichen Arbeitskräften beim Stapeln und Ver
laden von Briketts unumgänglich notwendig iſt,an Ort und Stelle von den gegebenen Vecha t

niſſen zu überzeugen.
Unſere Eingabe bezweckt nicht, Geſetzesmaß-

nahmen zu erwirken, die eine Beſchäftigung von
Arbeiterinnen im Braunkohlenbergbau allgemeinzulaſſen, ſondern wir beantragen lediglich daß

ebenſo wie es in den eingangs erwähnten anderen
Gewerben geſtattet iſt, auch im Braunkohlenberg-
bau bei der Stapelung von Briketts und Naßpreß
ſteinen in Eiſenbahnwagen oder auf Stapelplätzen
die Anlegung von Arbeiterinnen und zwar nur
von ſolchen, die Unterhaltspflichten haben, zuge-laſſen wird, ohne daß es im Einzelfalle einer e
ſonderen Ausnahmebewilligung bedarf.

Arbeitgeberverband für den Braunkohlenberg
bau E. V.

Der Vorſtand. gez. Piatſcheck.
Die Geſchäftsführung. gez. de la Sauce.“

Nach dieſem Schreiben kann es anſcheinend
nichts beſſeres geben für die Kriegerwitwen
und verſorgungs pflichtigen Frauen,
als in den Dienſt der Braunkohleninduſtriellen
zu treten. Die Herren verfolgen jedoch ganz
andere Ziele mit ihren Abſichten. Sie wiſſen
ganz genau, daß wegen der überlangen Ar-
beitszeit, der ſchlechten Behandlung und
der miſerablen Bezahlung ſich männliche
Arbeitskräfte nur ſehr ſchwer finden und
ſie wollen daher die weiblichen Arbeitskräfte nur
als billige Ausbeutungsobjekte be
nutzen. Jn dem Augenblick, wo im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau erträgliche Arbeitsver-
hältniſſe geſchaffen ſind, finden ſich genug männ--
liche Arbeiter, um Frauenkräfte entbehrlich zu
machen. Die Herren Arbeitgeber ſind aber ſehr
ſchlau! Die Renten der Kriegerwitwen ſollen
einen Ausgleich für ſchlechte Löhne bilden.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt mit
heftigen Kämpfen ſo lange zu rechnen, bis Arbeits
zeit und Löhne erträglich geworden ſind. Die
weiblichen Arbeitskräfte ſollen daher zu einer
Hilfsgarde herangebildet werden, ſo daß ſie
zu jeder Zeit den Jnduſtriellen zur Verfügung
ſtehen können. Wir halten es für ganz ſelbſtvep



ſändlich, daß der Reichsarbeitsminiſter das An
ſinnen des Arbeitgeberverbandes auf das entſchie-
dnſte zurückweiſt. Es gibt in Mitteldeutſch
lend männliche Arbeitskräfte genng, die unter
zumutbaren Arbeitsverhältniſſen bereit ſind, Bri
ketts zu ſtapeln und zu verladen. Davon kann ſich

der Herr Reichsarbeſtsminiſter augenſcheinlich an
Ort und Stelle überzeugen. Er wird dann finden,
daß dieſe Angaben des Arbeitgeberverbandes eben

ſo weit von der Wirklichkeit entfernt
ſind, wie es in vielen anderen Fällen faſt immer
der Fall war.

Die Umtriebe des Hauptmanns Beppo Römer

ADGB.- Kongreß
Hände weg von der Arbeitslosen-Versicherung!

München Moskau
Geheimnisvolle Fäden,

die von der Münchener Polizeidirektion ausgehen
Der Nationalbolschewist im Dienst derSowjetregierung?

München, 5. September. (Eig. Drahtb.) wehrminiſteriums und ſchließlich eine Art Privat

Hamburg, 5. September. (Eig. Drahtb.)
Der Gewerkſchaftskongreß hat am Dienstag einen

großen Tag gehabt, einen Höhepunkt. Jm
Mittelpunkt der Ausſprache ſtanden Arbeiter
bank, Prozeßvertretung vor den Ar
beitsgerichten, Schlichtungsfragen,
Arbeitsloſenſchutz. Der Vorwurf Ulrichs,
der Bundesvorſtand habe bei der Beilegung der
Differenzen in der Arbeiterbank eine der freien
Gewerkſchaften unwürdige Haltung eingenommen,
rief ſofort den Kongreßleiter Schumann auf den
Plan. Schumann ſtellte feſt, daß die beſte Recht
fertigung der Arbeiterbank in der Tatſache liege,
daß die Einlagen die Summe von 100 Mil-
lionen überſchritten haben.

Schleicher (Berlin) vom Holzarbeiterverband
hatte dem Bericht des Bundesvorſtandes vorgewor-
fen, daß er in der Schlichtungsfrage ſich wie die
Katze um den heißen Brei herumdrücke und keine
klaren, konkreten Löſungen vorſchlägt. Schleicher for-
derte die Schaffung eines paritätiſchen Schieds-
gerichtes über die Verbindlichkeit. Seine Ausfüh-
rungen gaben dem Sekretär des ADGB. Nörpel,
dem bekannten Arbeitsrechtler, Gelegenheit, in einer
groß angelegten inſtruktiven Rede die Frage der
Prozeßvertretung und des Schlichtungsweſens von
hoher Warte aus vor dem Kongreß zu beleuchten.
Zuerſt ſtellte Nörpel die Tatſache heraus, daß mit
der Schaffung der Arbeitsgerichte die Gewerkſchaften
nicht nur Rechte, ſondern auch Pflichten über
nommen haben, und daß deshalb für den letzten
Mann der Organiſation draußen im Lande die
Prozeßvertretung unter allen Umſtänden ſicher
geſtellt werden müſſe. Jn der Schlichtungsfrage
unterſtrich Nörpel noch einmal mit beſonderer Wucht,
Schärfe und Eindringlichkeit, daß viel von dem
Streit aus der Welt geſchafft wäre, wenn in den

würde, die Dinge beim rechten Namen zu
nennen und die Situation in der Schlichtungsfrage
der Arbeiterſchaft ungeſchminkt geſchildert würde.
Die Darlegungen Nörpels zur Schlichtungsfrage
und ebenſo ſeine unerbittliche Abrechnung mit den
Jlluſionen harmloſer Leute, die ſich von dem ſtraf-
rechtlichen Schutz auf dem Gebiet der Gewerkſchafts-
frage allerhand verſprechen, war wie ein reinigen-
der, erfriſchender Windſtoß, der durch den Kongreß
ging.

Der Höhepunkt der Verhandlung lag in der durch
den Mund von Franz Spliedt ausgeſprochenen
Warnung des Kongreſſes vor den Treibereien gegen

die Arbeitsloſenverſicherung. Spliedt
ſchlug Alarm. Er warnte die Parteien und
appellierte an die Reichsregierung, den Plänen
der Agrarier ſcharf entgegenzutreten, die den
Landarbeitern und den auf dem Lande lebenden
Leuten den Arbeitsloſenſchutz rauben
wollen. „Hände weg von der Arbeitsloſenverſiche-
rung!“ Mit dieſem Rufe ſtellte ſich der Kongreß
wie eine Mauer ſchützend vor die Rechte der
Arbeitsloſen.

Wird die Stimme des Kongreſſes nicht beachtet,
dann wird die maßgebenden Stellen müſſen ſich,
wie Spliedt betonte, darüber im klaren ſein ein
Orkan durch ganz Deutſchland brauſen
und die Arbeiterſchaft alarmieren zum Schutze der
Arbeitsloſen. Wird die Stimme des Gewerkſchafts-
kongreſſes verhallen? Die Oeffentlichkeit iſt ge
warnt.

Gefahr iſt im Verzug. Es iſt ein Verdienſt des
Kongreſſes, rechtzeitig auf dieſe Gefahr, die
den Arbeitsloſen droht, hingewieſen zu
haben. Die freien Gewerkſchaften haben ſich wieder
einmal als getreuer Eckehard der Aerm-
ſten der Armen erwieſen! ((Ausführlicher

Gewerkſchaftskreiſen mehr Mut dazu aufgebracht Bericht im Gewerkſchaftsteil.)

Hitler hinter verſchloſſenen
Türen.

Dieſer Tage hatte Hitler ſeine Unterführer
aus dem ganzen Reich nach München „befohlen“.
Die Tagung, die als Erſatz für einen ordentlichen
Parteitag gedacht war, fand von Anfang bis zu
Ende hinter verſchloſſenen Türen ſtatt.
Das Bedürfnis nach einem öffentlichen Rechen-
ſchaftsbericht hatte weder der große Adolf noch einer
ſeiner Nachläufer.

Aus einem dürftigen Bericht des Münchener
nationalſozialiſtiſchen Blattes, der ſich im weſent
lichen natürlich auf die Reden Hitlers beſchränkt,
ift lediglich zu entnehmen, daß nach einer Aeuße
rung des Schatzmeiſters im nächſten Monat mit

„Garibaldi“, Björnſons
ſchönſter Ochſe.

Erinnerungen im Haus Ibſen.
Ein Mitarbeiter des „Popolo d' Jtalia“

hat eine Ferienreiſe durch Südtirol dazu benutzt,
um in der beim Dorfe Seis am Schlern in den
Südtiroler Dolomiten gelegenen Villa vorzu
ſprechen, die Sigurd Jbſen, der Sohn des
großen norwegiſchen Dramatikers, mit ſeiner Fa
milie bewohnt. Jm Verlauf der Unterhaltung gab
der italieniſche Beſucher ſeiner Verwunderung Aus
druck, daß ſich Henrik Jbſen, der Italien ſo oft und
ſo gern beſuchte, durch ſeine Geſchichte und Kunſt
nur zu einem einzigen italieniſchen Drama habe in
ſpirieren laſſen: dem „Catilina“, den der junge
Apothekerlehrling als erſten dramatiſchen Verſuch
ſchrieb. „Mein Vater“, erklärte Sigurd Jbſen, „war
ein ausgeprägter nordiſcher Schriftſteller, nordiſch
in ſeiner dramatiſchen Phantaſie, ſeiner dichteriſchen
Konzeption, der dramatiſchen Ausarbeitung und
ſchließlich in ſeiner Philoſophie. Es iſt deshalb
nicht weiter zu verwundern, wenn ihn nicht alle
Kritiker verſtanden haben.“ „Das gilt ſelbſt für
einen ſeiner Landsleute und Brüder im Geiſte
Björnſon“, warf der Italiener ein. „Das ſchon“,
fuhr Sigurd Jbſen fort, „aber der Widerſtreit
zwiſchen beiden war doch nicht ſo ausgeſprochen, wie
uns manche Leute glauben machen wollen. Zwiſchen
den beiden beſtand durchaus kein Kriegszuſtand, ja
nicht einmal eine Feindſchaft. Wie hätte ſonſt auch
Henrik Jbſens Sohn die Tochter Björnſons heiraten
können? Sie hatten beide wohl eine verſchieden
artige Anſchauung und Auffaſſung vom Leben, und
aus dieſem Grunde bewegte ſich ihre künſtleriſche
Betätigung auf diametral entgegengeſetztem Wege.
Björnſon teilte den Peſſimismus Jbſens nicht und
noch weniger ſeinen Skeptizismus. Deshalb ſtand er
auch ſeinem dramatiſchen. Schaffen verſtändnislos
gegenüber.“ Dieſe Bemerkung gab dem Jtaliener
Anlaß, an Sigurd Jbſen die Frage zu richten, ob
gewiſſe Gerüchte auf Wahrheit beruhten, nach denen

Vater in den letzten Jahren ſeines Lebens dem

einem Mitgliederſtand von 100000 zu
rechnen ſei und die verrechnete Jahreseinnahme ſich
auf 255 000 Mk. beziffert. Beide Angaben
ſind u. E. unglaubwürdig. Wo ſollen die
100 000 Hitlerianer herkommen? Selbſt wenn ſie
vorhanden wären, müßten die eingehenden Beiträge
bei einem Monatsbeitrag von 80 Pf. pro Kopf jähr-
lich Hunderttauſende von Mark ausmachen. Alſo
irgendwo ſtimmt etwas nicht, und eben weil inner
halb der Hitler-Clique vieles nicht ſtimmt,
weil ſie aus Gründen der öffentlichen Moral weder
ihre Mitgliederliſten noch ihre Kaſſengebarung der
Oeffentlichkeit unterbreiten kann, hat ſie es vor
gezogen, ihre ſchmutzige Wäſche hinter verſchloſſenen
Türen zu waſchen.

Auch eine Partei!

„Mein Vater arbeitete, wie Sie wiſſen, noch
wenige Stunden vor ſeinem Hinſcheiden, und er
arbeitete immer für die Bühne“, war Sigurds Ant
wort. „Aber nach den Jahren der Direktionsführung
am Theater in Bergen wollte er von dem Bühnen
betrieb nichts mehr wiſſen. Er übergab ſeine
Dramen den Schauſpielern und wollte nicht einmal
mehr den Proben beiwohnen. Er pflegte zu ſagen,
daß er ſich zuviel mit den Theaterdingen abgegeben
habe, und daß ihm davon ein ſchlechter Geſchmack
im Munde geblieben ſei. Deshalb hielt er ſich auch
dem Geſellſchaftsleben fern, weigerte ſich, neue Ver
pflichtungen einzugehen, und mied die Geſellſchaft
von Schauſpielern und Schauſpielerinnen.“ Die
beiden Herren begeben ſich dann nach dem Salon,
wo Frau Sigurd Jbſen, Björnſons Tochter,
von einer jungen Dame am Klavier begleitet, dem
Gaſt einige Griegſche Lieder vorſang. Bei der an
ſchließenden Unterhaltung erzählte Frau Jbſen noch
eine ergötzliche Anekdote, die an Garibaldi an-
knüpft. Jm Hauſe Björnſon waren fünf Kinder,
darunter ein damals etwa zehnjähriger Junge, in
deſſen Herzen die Erzählungen des Vaters von den
Wundertaten des italieniſchen Nationalhelden eine
ſchwärmeriſche Begeiſterung für Garibaldi erweckt
hatten. Der Blondkopf ging in ſeiner Schwärmerei ſo
weit, daß er vom Vater die Genehmigung erbat und
erhielt, den prächtigſten Ochſen im Stall des
Gutshofes Garibaldi nennen zu dürfen. Und nicht
zufrieden damit, fand der Junge ſelbſt den Mut,
an den „Herrn General Giuſeppe Garibaldi in
Rom“ einen Brief zu richten, in dem er ihm von
dem freudigen Ereignis der Ochſentaufe Mitteilung
machte und ihn ſeiner glühenden Freundſchaft ver
ſicherte. Garibaldi antwortete dem kleinen Nor
weger umgehend. Er dankte ihm für die Ehre,
die er ihm dadurch erwieſen hatte, daß er dem
ſchönſten Ochſen des Stalles Björnſon ſeinen Namen
gegeben hatte, und bat ihn, wenn er einmal mit
ſeinem berühmten Vater nach Rom käme, ihn in
ſeinem Hauſe zu beſuchen und ſich einen ſüßen Kuß
zu holen. Der Zufall fügte es, daß noch im ſelben
Jahre Björnſon mit der Frau und den Kindern
nach Rom reiſte. Der erſte Ausgang galt dem

In der Münchener Polizeidirektion wurde
vor wenigen Tagen ein geheimnisvoller Paß-
diebſtahl verübt. Die Münchener Poſt“
hat dazu folgendes erfahren:

„Litauen ſteht ſeit Monaten unter dem Druck
linksradikaler, offenſichtlich von Moskau unterſtütz
ter, in den letzten Wochen bis zu offenen Putſch-
verſuchen ausgearteter politiſcher Umtriebe. Seit
Monaten iſt nun dort der Führer des Freikorps
Oberland, der Hauptmann a. T. Beppo Römer
(München), im Lande und in dieſen linksradikalen
Kreiſen politiſch tätig. Römer iſt fanatiſcher
Nationalbolſchewiſt. Als Oberlandführer hat er
ſeinerzeit die kommuniſtiſche Zeitung in München
finanziert. Jn Oberſchleſien hat er eng mit den
polniſchen und deutſchen Kommuniſten
zuſammengewirkt. Die in Schleſien mit ihm
zuſammenarbeitenden Vertreter der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands, der damalige kommuniſtiſche
Abgeordnete Otto Graf und der heute noch eine
beträchtliche Rolle im kommuniſtiſchen Lager
ſpielende Otto Thomas, erhielten außerdem aus
der Kaſſe der Nachrichtenabteilung (Rollkommando,
auch Femeorganiſation genannt) perſönlich monat-
liche Zuwendungen, die in die Tauſende von
Goldmarkwert gingen. Nach ſeiner Ent
fernung aus dem Freikorps Oberland, deſſen
Führung in die Hände des Tierarztes Weber über-
ging, wurde Römer Vertrauensmann des Reichs

angeſtellter in dieſem Miniſterium. Als ſolcher
war er noch in der letzten Zeit Dr. Geßlers tätig.
Sofort nach Groeners Amtsantritt dürfte er dort
aber entfernt worden ſein. Bald darauf tauchte er
über Memel in Litauen auf. Zum mindeſten vor
einigen Wochen iſt er noch in Litauen politiſch tätig
geweſen.

Es beſteht gar kein Zweifel, daß dieſe Tätigkeit
wieder nur im Zuſammen wirken mit
Moskau nationalbolſchewiſtiſche Arbeit ſein känn.
Jrgendeine Verbindung Römers mit deutſchen
Stellen oder gar Behörden iſt wohl völlig aus-
geſchloſſen, aber es iſt naheliegend, ja faſt ſicher,
daß die bei dem Einbruch in die Münchener Polizei
direktion unlängſt erbeuteten Päſſe und Paßformu-
lare auch für, ja ſogar nur für die Kitauiſchen
Umtriebe beſtimmt geweſen ſind. Der
Nationalbolſchewiſt Römer hatte ſeinerzeit ſeine Ver
trauensleute und Anhänger auch in der Münchener
Polizeidirektion ſo gut wie ſpäter noch in den
Bureaus des Herrn Dr. Geßler. Gewiſſe An
zeichen ſprechen dafür, daß heute noch national
bolſchewiſtiſche Fäden von der Ettſtraße zu den
deutſchen Moskauern laufen. Auch iſt es der ganzen
Sachlage nach lächerlich anzunehmen, daß der be
kannte Einbruch zum Paßdiebſtahl von anderen
Elementen ausgeführt ſein könnte als von mit den
Lokalitäten beſtvertrauten Agenten oder früheren
und auch jetzigen Angeſtellten der Münchener Polizei
ſelbſt.“

Am die Nachfolge Calles
Die ausſichtsreichſten Kandidaten

MexikoCity, 5. September. (Radiomeldung.)
Die Erklärung des mexikaniſchen Präſidenten

Calles hat im ganzen Lande einen außerordent
lich ſtarken Eindruck gemacht. Jn ſeinen Aus-
führungen vor dem Parlament hat Calles unter
anderem betont, daß in Anbetracht der vorge
ſchrittenen Zeit nur die Wahl eines proviſori-
ſchen Präſidenten in Frage kommen kann. Jn
dieſem Satz liegt der Schlüſſel zur Lage. Gelingt
es dem neuen Präſidenten unter ſtiller Mithilfe
von Calles die Entwicklung des Landes zu ſichern,
dann dürfte das außerordentlich gewagte Experiment
des gegenwärtigen Präſidenten als geglückt zu
betrachten ſein. Jn dieſem Falle wird für Mexiko
das demokratiſche Regime beginnen. Ge
lingt es nicht, dann wird nichts anderes übrig
bleiben, als auf dem bisherigen Wege die Regierung
auszuüben.

völlig gleichgültig gegenübergeſtanden habe. Hauſe Garibaldis. „Jch kann Jhnen unſere Auf-

Aus unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen

regung und Angſt nicht ſchildern“, erzählte Frau
Jbſen, „die uns befiel, als wir uns dem berühmten
Nationalhelden, den die ganze Welt verehrte,
gegenüber ſahen. Nur unſer kleiner Einar zeigte
ſich auf der Höhe der Situation und ſtürzte ſich
ſofort in die weitgeöffneten Arme Garibaldis, den

verlautet, daß die Wahl des proviſoriſchen Präſi
denten noch im September vorgenommen werden
und nicht, wie vorgeſehen, auf zwei Jahre, ſondern
nur auf ein Jahr begrenzt ſein ſoll. Infolgedeſſen
werden im Juli 1929 die endgültigen Wahlen ſtgtt
finden, ſo daß der neugewählte endgültige Amts
nachfolger von Calles Ende September 1929 ſein
Amt antreten würde. Als ausſichtsreiche Kandidaten
für die proviſoriſche Präſidentſchaft werden neuer
dings der Gouverneur Perec Trevino und
der gegenwärtige Jnnenminiſter Portes Gil
genannt. Beides ſind Perſönlichkeiten, die ſich um
die innere Verwaltung große Verdienſte erworben
haben und in engſter Verbindüng mit Calles ſtehen.
Man erwartet deshalb, daß durch die Wahl des
einen oder anderen die Pläne des gegenwärtigen
Präſidenten gefördert und Mexiko im Wege der
friedlichen Entwicklung langſam zu einem demokra
tiſchen Staatsweſen geſtaltet wird.

Bruno Wille F.
Bruno Wille der Dichter und Naturphilo

ſoph, der ſeit längerer Zeit in Stuttgart anſäſſig
war, iſt m ſeinem Sommerſitz in Senftenau bei
Lindau am Bodenſee, 68 Jahre alt, geſtorben. Wille

er ſtürmiſch abküßte. Garibaldi vereinte dann uns hat vor nun faſt 40 Jahren in der Berliner Ar
fünf Kinder um ſeine Knie und ſagte zum Vater: beiterbewegung eine erhebliche Rolle geſpielt. Er
„Geſtatten Sie, daß ich ſie ſegne?
ſchön.“ Er erhob dann wirklich ſeine Hände mit ſgiöſen Gemeinde,
prieſterlicher Gebärde über unſere Köpfe und ſegnete
uns. Jch glaube nicht, daß ſich irgendein Kind

Sie ſind ſoſwar Sprecher der dortigen freireli-
und erwarb ſich ein

roßes Verdienſt um die Kulturbeſtrebungen der
rbeiterſchaft durch die im Jahre 1889 erfolgte

Gründung der Freien Volksbühne. Als inNorwegens eines gleichen Abenteuers rühmen kann.“ der Sozialdemokratie um die nach dem Fall des So

zialiſtengeſetzes einzuhaltende Taktik geſtritten
Sieben VGewandhausDirigenten. Aus Leipzig wurde, ſtand er auf der Seite der ſogenannten

wird berichtet: Da es der Gewandhaus-Konzert- Jungen. Infolgedeſſen kam es auch zu einer
direktion vorerſt noch nicht möglich geweſen iſt,
die Nachfolge Wilhelm Furtwänglers eine
Perſönlichkeit von entſprechendem

Leitung einer Mehrzahl von Dirigenten ſtehen, und
zwar werden ſich die 20 Konzerte auf folgende Diri-

fürſspaltung in der Volksbühnenbewegung.
Wille hat ſich ſpäter vom öffentlichen Leben ganz

t künſtleriſchen zurückgezogen und lebte nur noch ſeinen literariſchenRang zu gewinnen, wird die am 11. Oktober ein und phi

ſetzende Reihe von Abonnementskonzerten unter der Schaffens bi
iloſophiſchen Arbeiten. Den d ruke ſeines

n die ſeine Entwicklung wider
er Romane „Die Offenbarungen des Wa

olderbaumes“, „Die Abendburg“ und „Der Glas-
genten verteilen: Bruno Walter dirigiert zehn berg“.
mal, Fritz Buſch dreimal, Karl Schuricht zwei- ngsklage en Thomas Mann. Wiemal, Karl Straube leitet die traditionellen zwei Veleidi
Chorkonzerte, Guſtav Brecher, Clemens Krauß das „Berliner Tageblatt“ meldet, hat Profeſſorund Hans Pfihne r je ein Konzert. Coßmann, Herausgeber der „Süddeutſchen Monats

Drama Der Wahn und
um Verkauf ſtellt.

Hauſer zu h
e hrer, 1832, alſo ein agr ehe

der geheimnisvolle Findling umkam, verfaßt. Die

einer Preſſe
nierter

und bekannter DolchſtoßPraktikant, gegen den
ekannten Schriftſteller Thomas Mann die Be

leidigungsklage erhoben, weil Mann im Verlaufew. mit Coßmann von „routi-
ederträchtigkeit“ geſprochen

hue. ute, Mittwoch, abend 8 uVolksvu t xndespolizei verhindert Die beiden Leh- Sitiſeee henen e beggn-m.

Aus Freiburg i. B. wird uns berichtet: Jn dem W tten, die Einlöſungstermine einzuhalten. ur
an der Stadttheat üNote des Malers Hans Tyoma in ernannt e er en eccen

W wurde in einem Schrank ein für den ginnend vorausſichtlich mit dem Luſtſpiel Sind wir das

r 1870 und 1880 entſtanden ſein därfte. Das
nicht alle?“ Wir empfehlen dieſe literariſch wertvollen Werke
allen Mitgliedern, zumal der Preis denkbar. gering iſt. Einebeſondere wird von ueſeren Wilglievern

t erhoben. Anmeldungen für alle Be

c e



Eiſige Atmoſphäre.
Totenſtille in der Vöilkerbunds

Vollverſammlung.
Genf, 5. September. (Eig. Drahtb.)

Als in der zweiten Plenarverſamm-
lung am Dienstag gegen 5 Uhr nachmittags die
allgemeine Ausſprache beginnen ſollte, hatte ſich

kein i Redner nes iewiederholten ufforderungen des räſidenten
wurden mit eiſigem Schweigen beantwortet. Die
ungeheure Spannung der Atmoſphäre hat auf dieſe
Weiſe ihre erſte Auslöſung gefunden. Dem Pra

blieb h nichts anderes übrig, als
e Sitzung auf heute, Mittwoch, nachmittag zu ver

en
Das Präſidialbureau der Genfer Völkerbund-

verſammlung, dem u. a. Hermann Müller
als Vizepräſident angehört, beſchloß am Dienstag,
der Verſammlung von ſich aus vorzuſchlagen, die
Wiederwählbarkeit Spaniens zu be-ſchließen. Durch dieſes Vorgehen wird die Fra

ob Spanien wiederwählbar ſein wird, in öffentlicher
Abſtimmung entſchieden werden. Die Wahl Spa
niens zum Ratsmitglied findet allerdings in geheimer Abſtimmung ſtatt

Die erſte Unterredung W Briand undermann Müller ſt ür Mittwoch abend
25 Uhr vereinbart worden. Die Kombinationen

über die Verſchiebung der Ausſprache bezw. der
a Hermann Müllers auf eine Ausſprache

e

en damit als völlig unbegründet ſetenngke gel.

Die beiden Rheinzonen

e

ehe S5 a 4 4T 8 3 S

f e
t

S r Kopf eine ſauge Wunde trug. Sieberer gab an,

e

Frankreich ſcheint die Abſicht r bei d
e Räumung der

Sonderforderung Spaniens
im Völkerbund.

Halbſtändiger Ratsſitz gefordert.
Paris, 5. September. (Radiomeldung.)

Wie die „Petit Pariſien“ aus Genf zu
berichten weiß, iſt der aktive Wiedereintritt Spaniens
in den Völkerbund noch lange nicht geregelt.
Spanien verlange einen halbſtändigen
Rat s ſitz. Dagegen habe ſich geſtern plötzlich eine
ſtarke Oppoſition der ſkandinaviſchen Staaten
geltend gemacht. Der gegenwärtige Ratspräſident
habe als Wortführer der Opponenten erklärt, daß die
Einrichtung eines halbſtändigen Sitzes als Aus
nahmemaßnahme nur für Polen beſchloſſen wor
den ſei, eine Verallgemeinerung ſei unbedingt ab
zulehnen. Briand verſuchte demgegenüber, der
ſpaniſchen Forderung Nachdruck zu verleihen. Es
ſei bisher nicht gelungen, eine Einigungsformel zu
finden.

Bernard Shaw in Genf.
Geuf, 5. September. (WTVB.)

Bernard Shaw, der ſeit einiger Zeit Mit-
glied eines der Kommi her für
internationale geiſtige Zuſammenarbeit iſt, traf
geſtern in Genf ein. Shaw, der noch nie während
einer Völkerbundsverſammlung in Genf geweilt hat,
beabſichtigt, die Genfer Arbeiten bei ſeinem jetzigen
Aufentthalt in Genf aus der Nähe kennenzulernen.

„;JEIè

Der Niederlage
ohne Hindernis entgegen.

Das kommuniſtiſche Volksbegehren
wird zugeilaſſen.

Berlin, 5. September. (Radiomeldung.)
Die Juriſten der zuſtändigen Reſſorts der Reichs

regierung haben ſich am Dienstag mit der ver
faſſungsrechtlichen Seite des kommuniſtiſchen An
trages auf Zulaſſung eines Volksbegehrens befaßt.
Man kam überein, dem Reichsminiſter des Jnnern
die Zulaſſung in Vorſchlag zu bringen. Reichs
innenminiſter Se vering, der nach längerer Ab-
weſenheit von der Reichshauptſtadt am Freitag
nach Berlin zurückkehren wird, dürfte dem kommu-
niſtiſchen Antrag von ſich aus als der allein zu
ſtändigen Jnſtanz entſprechen und nicht erſt,
wie es anfänglich geplant war, noch eine Ent-
ſcheidung des Geſamtkabinetts herbeiführen, ſondern
die einzelnen Miniſter lediglich von ſeinen Abſichten
informieren. Jn dieſem Falle wird voraus-
ſichtlich die amtliche Mitteilung über die Zulaſſung
des Volksbegehrens ſchon Anfang nächſter Woche
erſcheinen.

Die amtlichen Liſten zur Einzeichnung können
jedoch erſt 14 Tage nach dieſer Bekanntgabe aus
gelegt werden. Sie liegen nach dem Geſetze über
den Volksentſcheid 14 Tage aus.

Erweiterung des Deutſchen

Dieſer umfaſſende Plan ließ eine feierliche
Grundſteinlegung des zweiten Teiles des Muſeums
angebracht erſcheinen. Leider zeigte die Stadt den
ganzen Tag über nur eine ſehr kärgliche Be
flaggung. Die reaktionäre Mehrheit des Stadt
rates ſabotierte den Beſchluß auf Hiſſung der
ſchwarzrotgoldenen Fahne, indem nur hoch oben an
der Rathausturmſpitze vier kleine Fahnen wehten,
darunter allerdings auch die Reichsfarben. An den
übrigen ſtädtiſchen Gebäuden ſah man kaum irgend-
wo SchwarzRotGold, was offenbar auf den Be
ſchluß der bayeriſchen Regierung zurückzuführen war,
nur WeißBlau zu flaggen. Jn dieſem Zwieſpalt
enthielt ſich die Bevölkerung in ihrer Mehrheit jeder
Beflaggung, ſoweit ſie aber Fahnen zeigte, herrſchten
WeißBlau und SchwarzWeißRot vor. Selbſt das
Diviſionsgebäude der Reichswehr wußte nichts von
SchwarzRotGold. Nur das Deutſche Muſeum gab
auf ſeinem Maſte der Reichsfahne bewußt den
Vorzug.

An den einzelnen Feſtakten waren u. a. beteiligt
der Reichspräſident, der Reichsinnenminiſter und
der Reichstagspräſident. Nach der Grundſteinlegung
vereinigte die Gäſte ein Feſtmahl, gegeben von der
Reichsregierung und der bayeriſchen Regierung im
Maximilianeum, das zum erſten Male ſeit ſeinem
50jährigen Beſtehen neben WeißBlau die Farben
Schwarz-Rot- Gold und die Standarte des
Präſidenten der deutſchen Republik trug. Während
dieſer Feſtmahlzeit ſprachen Reichspräſident Hin
denburg, der bayeriſche Miniſterpräſident und
der Reichsbankpräſident Schacht als Mitglied des

Brudermord
Auf dem Marktplatz von Kufſtein in Oeſterreich auf der Stelle tot; Oertel wurde mit lebensgefäßs

hielt ein Poliziſt ein Fuhrwerk an, auf dem eine lichen gen ins Krankenhaus geſchafft.
Die beiden Männer hatten früher einen

dem Wagen ſaßen der ſelbſt Bauernſohn Sie- Handel betrieben; ſie trennten ſich aber, da
i ie in der letzten Zeit dauernd Zwiſtigkeiten

tten. Am Dienstagfrüh erſchien Rynn bei u
eide gerieten ſofort wieder in Streit. Als Oe

ſich e Bruder bei einem Sturz aus dem ſeinem Stiefvater das Haus verwies, zog dieſer in
dlich verletzt habe. Durch die ärztliche gr3ber Wut einen Revolver und gab die ver

ängnisvollen Schüſſe ab.

m w. a Hi rworden iſt; auch zeigten ſich am el 7ürgemale. Sieberer wurde unter dem Be ach m Familienſtreit erſchlagen.
des Brudermordes verhaftet. Man nimmt an, daß Jn der Mottlau, einen die Stadt r
er ſeinen Bruder getötet hat, um ſich in den Nebenfluß der Weichſel, wurde die ent
alleinigen Beſitz der väterlichen Hofes zu ſetzen. kleidete Leiche des 30jährigen Arbeiters Art ur

Schlägen mit einem ſcharfen Inſtrument

r in w r. ab. Dort ſchoß derſeinanderſetzungen. In einer der letzten Nächte kam

Oertel, durch mehrere a nieder und jagte dürfte ein Opfer dieſer letzten Auseinanderſetzungen

Zum Ozeanflug geſtartet. Motordefektes gelandet. Der Ozeanflug der

die am Montag einen vergeblichen Startverſuch

de Vernehne an eg
were Verletzungen am Kopf auf, die von igenEin blutiges Familiendrama

rühren. Da W. zum Trunk und zu Gewalttätigkeiten
ſpielte ſich am Mittwochmorgen gegen 7 Uhr in der neigte, kam es in J Familie deufig zu Aus

ähri oſſer Hans Rynn ewen tief-jes abermals einem erregten Streit, an dem ſich
ſohn, den 26 Jahre alten Schloſſer Fran zſauch der chwiegervater beteiligte. W.
ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Er warlgeworden ſein.

Je

4 franzöſiſchen Flieger dürfte damit ſeinen vorläuDie franzöſiſchen Flieger e und Lefevre, x See heden ſ ſoen
7

unternommen hatten, ſind am Dienstagmorgen um z7 Uhr von dem Pariſer Flugplatz Le Bourget zum Die Junkersflieger Riſticz und Zimmer
Fluge nach Neuyork geſtartet. Die Maſchine iſt einmann, die am Montag in Deſſau um 5 Uhr zu
einmotoriger Bernard-Eindecker, der den Namen ſeinem Angriff auf den Langſtreckenrekord aufſtiegen,

trägt. An Bord befindet ſich auch aber noch am gleichen Tage in Moskau wegen
ein junger nun namens Armand Lotti, derſſchlechten Wetters notlandeten, haben ihren anfäng
r Fs r Mi n um 2 Uhr lichen Plan, von Moskau aus ihren Flug fort
Vater ein Pariſer Potelbeſt ter r zuſeven, aufgegeben und begrtz tigen mögliche um
tektiv hatte ſuchen laſſen, um ihn an der Mit gebend nach Berlin zurückzukehren. Dieſer
tat zu verhindern. Die Piloten wollen, falls die Entſchluß iſt auf die ungünſtige Witterungslage

terungsver r 27 Flug über die zurückzuführen.
oren na euyork verbieten ſollten, ü karan der Wenn Afrikas und ß Pedro ne Der Griff auf den Roulettetiſch. Einen dreiſten

Rio de Faneiro fliegen, um von dort aus 37 Diebſtahl verübte im Zoppoter Spielklub ein

ä Kaufmann Schenk aus Marienwerder. Vor deneinem längeren Aufenthalt nach Neuyork zu ſtarten. angen der e chen Srieler griß s i

z aſſe des Croupiers und nahm pielſtüFliegerpech. à 500 Gulden an ſich, um da zu flüchten. Er
Berlin, 5. September. (Radiomeldung.) wurde nach einer wilden Jagd durch die Straßen

z Zoppots feſtgenommen. Der Dieb will ſein ganDie franzöſiſchen Flieger, die am Dienstag zes Geld verſpielt haben, ſo daß er genötigt ge
vormittag um 7 Uhr zu einem Ozeanflug ſtarteten, weſen ſei, ſich durch einen S Grff das Geld
ſind in Caſa Blanca (Marokko) infolge eineslfür die Heimreiſe zu verſchaffen.

Bergung eines Schwerverletzten
m

Erſte Aufnahme von dem chweren üngläg zu er Neuyorker Untergrund
bahn, das 20 Tote und über 100 Verletzte forderte. Ein Schwerverletzter wird aus dem Schacht

heraus und in den bereitſtehenden Krankenwagen gebracht.

Regierung, beſtehend aus Demokraten, WirtVokanowſkis Rachfolger. ſchaftspartei und Deutſche Volkspartei, zu be
Einrichtung eines ſelbſtändigen Luft teiligen. Die Beauftragten der ſozialdemokra

miniſteriums tiſchen Fraktion erteilten Dr. Krüger folgende
Die Nachfolgeſchaft des verſtorbenen Handels Antwort:

Muſeums in München.
Grundfſteinlegung zum

Vorſtandsrates.
Die Feſtlichkeit, an der bemerkenswerterweiſe derdel

bei ähnlichen Anläſſen in München ſtets anweſende
und zur Bibliothek. Repräſentant der Wittelsbacher fehlte,

München, 5. September. (Eig. Drahtb.) wurde am Abend abgeſchloſſen mit einer Feſt

miniſters Bokanowſki ſoll, wie die Morgen
preſſe mitteilt, mit möglichſter Eile geregelt werden.
Allerdings darf man von dem heutigen Kabinetts-
rat, der unmittelbar nach der Beerdigung ſtattfindet,
noch keine endgültige Regelung erwarten Kriegs
miniſter Painlevé, der ſich eine ſchwere Erkältung
zugezogen hat und das Bett hüten muß, wird an
der Kabinettſitzung nicht teilnehmen, obwohl gerade
er ein wichtiges Wort darüber mitzureden hat, ob
ein ſelbſtändiges Luftminiſterium gebildet werden
ſoll und mit welchen Machtbefugniſſen man es aus-

ſtatten ſoll. Painlevé und der Marine
miniſter ſollen nicht geneigt ſein, die Kon
trolle über die Militär- und Marinefliegerei abzu
geben, während die Mehrzahl der übrigen Miniſter
erklärt, daß nur ein wirklich autonomes Luft
miniſterium die Reorganiſation der franzöſiſchen

SPD. und Regierungs

Fliegerei durchführen könne.

„Auf Jhr Schreiben vom 3. September
et in J d Frage m „ob dieaktion der bereit ſei, eine Regierungmit zu bilden, in der die s mit drei Mit

liedern, die Deutſche Volkspartei und Wirt
chaftspartei zuſammen ebenfalls mit drei Mit

gliedern und die Deutſche Demokratiſche Partei
mit einem Mitglied vertreten wären“, teilen
wir a ſchriftlich mit, was Jhnen ſchon bei
einer Ausſprache am 31. Auguſt zur Kenntnis
ekommen iſt, nämlich, daß, nachdem die Auf-
öſung des Landtages und damit Neuwahlen

zum Landtag abgelehnt worden ſind, die
Fraktion der SPD. nur dann zur Regierungs
bildung Stellung nehmen kann, wenn an erſter
Stelle konkrete Vorſchläge über die einzu
ſchlagende Politik gemacht werden ſollten.“

Muſſolini ſucht Opfer.

München ſah am Dienstag einen großen Teil vorſtellung im Prinzregententheater.
des offiziellen Deutſchland in er epgr vee
Reichs und Länderregierungen, an ihrer Spitze derReg epräſdent r v We g r Entſchließung
Wiſſenſchaft und allen Zweigen des rtſchaftse Gäſte der Stadt und des Deutſchen zur Panzerkreuzerfrage.
Muſeums zur r r d Berlin, 5. September. (Radiomeldung.)
Studiengebäudes u er ek deMuſeums, du deren Erbauung das Lebenswerk Eine Verſammlung der BerlinNeuköllner Ab
Oskar von Milkers ſeine Vollendung erhalten teilungen der Sozialdemokratiſchen Partei nahm
wird. Durch Anlegen einer umfaſſenden naturwiſſen eine Reſolution zur PanzerkreuzerAffäre an, die
ſchaftlichen und techniſchen Bibliothek, die beſondere ſchärfſten Proteſt gegen die Zuſtimmung der ſo
Einrichtungen auch für das ungeſchulte Laienzialdemokratiſchen Miniſter zu der Jnangriffnahme
publikum erhält, ferner durch eine Planſammlung des Panzerkreuzerbaues ausſpricht“. Gleichzeitig
und durch fortlaufende Veranſtaltungen von Vor
trägen ſollen die in den Sammlungen des Muſeums
erworbenen Kenntniſſe praktiſch verwertet und aus
ihnen praktiſche Nutzanwendungen gezogen werden.
Durch dieſes Studiengebäude dürfte das Deutſche
Muſeum zu einer Zentralſtelle für alle techniſchen

ein Ort der Anſchauungen, derWiſſenſchaften,
Naturwiſſenſchaften und Technik und eine Geburts
Rätte für Neues werden.

wurde die baldige Einberufung eines außerordent
lichen Parteitages gefordert und das Ver-
langen aufgeſtellt, daß weder die ſozialdemokratiſchen
Miniſter noch die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten

der zweiten Rate für den Panzerkreuzer zu
ſtimmen. Die kommuniſtiſchen Anbiederungsverſuche
wies die Verſammlung „mit Verachtung
zurück.

Wie der „Populaire“ mitteilt, hat die ita
bildung in Thüringen. lieniſche Behörde J W d e

in Frankreich lebenden früheren neralſekretärsDie Vorausſetzungen. der ſozialiſtiſchen Jugend Italiens Morelli ge
Der mit der Regierungsbildung in Thüringen fordert. Morelli iſt kürzlich im Abweſenheitsvev

beauftragte Demokrat Dr. Krüger fragte imffahren zu lebenslänglicher ZuchthausVerlauf einer weiteren Verhandlungen bei derlſtrafe verurteilt, obwohl er bereits ſeit 1921 n

ſozialdemokratiſchen Fraktion des thüringiſchen Frankreich lebt und mit einer Franzöſin
Landtags an, ob ſie bereit ſei, ſich an einerſver heiratet iſt.

h

h S



ne alen der Maüdeaten
un Seine der alzuſammenkün imc Sekretariat eD. Halle a S. Harz u Hoſ

tebände 2 Treppen. Fernruf 210 29 10dy X
d d&aaaarTgkrScCcCCCkäüözCc an Donnerstag

Halle. 20 UhrArbeiter Wohlfahrt. go0en 5. September, Frendi ehe do
zorſtandsſitzung.

Aus dem Bezirk
Donnerstag, 6. Sep-Rer ſeburg. tember. 8 Ubr, im

g6 Saale des Tivoli“ erweiterte
italtederverſammlung. Gen. Prof.

Walhalla
Anfang 20 Uhr.

Luitvold Stern Wien) ſpricht über Täglich
z gt und Proletariat“. Wir laden der jugendlichealle Parteimitglieder. Volksblatt- Komiker
leſer und Anhänger der Partei ein.
de warten wir eine ſtarke Be Wilhelm
Rietleben. Freitag, den 7. Sept. tlllovltsch

imGaſtbof. 3ursonne
italiederverſammlung. ver und ſein Klaſſe-

ver die Unterbezirtskonferenz. Alle Enſemble
italieder müſſen erſcheinen. in den tollen

Freitag. 7. Sept. l n:Sangerhauſen e
Schün nha ug Zataliedgrverſamm

a. Reichstagsabgeordneterichard Krüger Merſeburg.

x nanIüwar fo bot
e

Ortsgruppe Halle.
1. Abteilung. Freitag. 7, Sept.abends 8 Ubr, im Gewertſchaſts tier-aus“ (Zimmer 14) Abteilungs- Ber üns

ammlung. Erſcheinen aller Kame Spiele
raden iſt Pflicht.

3. Abteilung. Unſere Verſammlung
iſt auf Mittwoch, den 12. September.
verlegt. Näheres folgt.

Freitag, denOrtsgr. Merſeburg. 7. September

im NeuenSchützenbaus“ Mitalieder
verſammlung. vünktliches und voll
ähliges Erſcheinen erforderlich.
bfahrt zur Kreisveranſtaltung inGroß Kayna am Sonntag, dem9. September, pünktlich 12 iör, mit

Heute bis 2 Uhr:

kBte- hen

im

Atrium
der elektriſchen Fernbahn von d iHalteſtelle Hölle Wir erjuchenſ Salder Preis
die Kameraden, ſich reſtlos an dieſer Volles
Beranſtaltung zu beteiligen.
Artsgr. Gr.-Kamna. Sbig neue Programm

feſt. onnabend, 8 Uhr. Weinberackelzug. nachdem Kommers im
aſthaus Ohme. MorgenDonnerstagevublikaniſche Kunda eng Feſt

redner Schulz (Halle). Wir fordern

bartenkonrert

alle Reichsbannerkameraden auf.

Görlach Orch.

reſtlos zu erſcheinen.

klektr. Anlagen

Sonſtige BVereine.

führt aus

Sonntag, 2 Uhr.

Donnerstag, abends 8 Uhr, in
r Stadt Dresden Frauen u.

Männerprobe.

„lündhuus Heer
J Coin der neuen Diele. Schön dekoriert.

großer Fest Saal unter ſehr
günſtigen Bedingungen moeh frei.

Bad Wittekind
Donnerstag, d. 6. Septbr., 7Vhr,
und Freitag, den 7. Septbr.

16 und 20 Uhr:

KORMZFRTEdes Hall. Symphonie-Orobesters.
Leitung: Benno Plätz. 53654

a r
bin ich jeden Donnerètag und T
Freitag von vorm. 9 bis 5i Uhr Die Beleidigung
nachm. zu ſprechen. Den Morgen gegen Martin
Urin bitte mitbringen. eine nehme ichC. Holle. Halle. Reilstr. 87. zurück. 538

Halteſtelle Kurallee Linie 3 und 5. Hermann Heine
Wettin a. S.

Zah iimmermann Aben
Uhren, Gold-

Gr r G und Silber-Volksblatt“-Haus)

Der Am Aarkt I waren
Versieherungesmtlieh zugelagsen Reparatur erkstattz. Behandlung f. Krankenkasgoen v

ToologischerSprechstunden: 9-12 und 2-6 Ubr
Tel. 248 30

K r
De Schulen und Sportvereine

werden gebeten, vom 5. September an
die Wieſe nicht mehr zu ſportlichen
Veranſtaltungen zu benutzen, da wegen
des bevorſtehenden Wieſenmarktes die

Leitung

Abſteckarbeiten vorgenommen werdenmüſſen. Konum- Verein Osmünde u. Pmger.
(E. G. m. b. H.)

Sonnabend, den 15. September,
abends 8 Uhr, im Lokale des Herrn

Möslein in Osmünde
Halbjahres-

Generalversammlung
Tagesordnung:

rner regelt ſich die Platzverteilung
wie folgt:
Montag, den 10. Sevt. 1928,

9 Uhr vorm. Schankzelte, ſowie an
alle Eisleber Geſchäftsleute, welche
um einen Platz nachgeſucht haben.

*9 er vorm. geſchäfte, u
ſteller, Schmalz und Kuchenbäcker.

1 Uhr vorm. Spiel, Schmuck Textil
und Galanteriewaren, ſowie Schieß-
und Spielbuden.

UAargsret, ihre Tochter

sinnbildlicht den Baum, der zu gleicher Zeit

Vonnernt en Zepiendet, 16 ühr:

des Hall. Symphonie Orchesters
Leitg. Kouzertmeister Fr. Witek

h h hdes Hall. Symphonie Orchesters
nno Plätz. 5544

1200 Dahlien blühen?

ln
Wir eröffnen le Herht-Solson

ab morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr
in unseren belden Thedtern zuglelch mit dem krapplerenden

Mlionen- und luxus-Flim des Deutschen Lichtspiel-Syndikats!
Das ist der Film, von dem seit Monaten fast alle illustrierten Zeitsohriften

in Wort und Bild beriohteten!

Noulinrouge
Rinne Huldigung an die Schönheit, gestaltet aus der Künstle-

risehen Vollkraft des Regisgenrs E. A. Dapont,
des genialen Sehöpfers des Filmes „Variet 62

Haupt- urd T7ütelrol le

Olga Tschechowa!
Personen und Darsteller:

Parysis, der Star von „Moulin rouge“
Olga Taschechowa

Eve Grey
Anàdré, deren Bräutigam Jean Bradin Bl
Sein Vater George Treville
Der Marquis Marcoell Vibert
Die Garderobière Blanche Bermis
Paris, ein scheinbar nie verlöschendes
Fluidum entströmt diesem Wort. Es ver-

Knospen treibt, blüht und Fräüchte trägt.
Das Symbol der Lichtstadt an der Seine,
von der man sagt, daß sie die schönste
Metropole der Welt sei, verkörpert in unse-
rem Filmwerk Olga Tscheohowa, über-
ragend und überzeugend in der Gestaltungs-
kraft ihrer schwierigen Partie. Sie Ver-

der Weltstadt bleibt. Während zwei Menschen
ihr Glauck finden, tanzt Parysia, wirbelt Pari
dreht sich die „Rote Müähle“ im Bacchan

des Lebens

Ein im ten Sinne des Wortes

internationaler Fim
Der Film mutet an wie eine Simphonie aus der Rünstlerischen
Vollkraft eines genialen Meisters komponiert, voll unerreichter
bildlicher Klangeffekte, von betörendem Zauber, von einem
Schmib und Temperament, voller Kühnheiten und ver-
blüffender Kontraste in Spiel und dijnamischer Beziehung,
wie sie nur ein Künstler größten Formats meistern konnte.

Der gusegezelchnete hunte FlImtell!

Auf der Bähne C. T. am Riebeckplatz

Nata Kaljan
mit ihrer welt berühmten Gesangs-

und Tanz-Revue! Die grobe Musik-Revuo!
Der Adendandrang wird groß. Besuchen Sie möglichst dieersten Nachmittags- Vorstellungen

Konzert Einlage C. T. Gr. Ulrichstr. 51

j
2

Erscheinungen hilft sofort

S
die heue mecſſinioche Toblette

t Herz und C G

ragend bei Kopf-, Nerven- und neur
schmerzen, Erkältungen, Rheuma, Gicht,
Gelenk- und Gliederschmerzen, vertreibt

ImFIuuenzeca-

BESKO in Tablettenform bewährt ch veryor
en

n

Aufruf!
Ein Ehrenmal für Friedrich Ebert

in Eisleben.
Jn Anerkennung ſeines Wirkens an der Sr- des

Reiches, dem erſten Präſidenten der deutſchen Republik
Friedrich Ebert, ein äußeres Zeichen des Gedenkens zu er
richten, iſt die Abſicht weiter Kreiſe der Bevölkerung.

Das deutſche Volk und das Deutſche Reich zuſammen
gebrochen durch ſchwere Schickſalsſchläge. geſchüttelt durch
innere Kriſen, bedrängt von äußeren Feinden, ſtand vor der

größten Gefahr im Chaos rettungslos Jné verſinken.
dieſer ſchwerſten Notzeit wurde Friedrich Ebert an die Spitze
des neuen Reiches berufen. angen aus dem Ar-
beiterſtande fühlte er ſich als Beauftragter des ganzen
deutſchen Volkes und nicht als Vormann einer Partei. Er
bewahrte uns vor dem Zerfall und legte den Grundſtein
Erneuerung des Reiches. Ein Retter aus tieſſter Er-
niedrigung im Augenblick der höchſten Gefahr.

Wenn ſich heute die ſchwerſten Sorgen für unſer Volk
mildern, wenn durch geſchickte außenpolitiſche Maßnahmen
die Erinnerung an die furchtbaren Stunden des Zuſammen-
bruchs anfängt zu verblaſſen, dann danken wir es dieſem
großen Staatsmann.

Als am 28. Februar 1925 der Reichspräſident die
Augen für immer ſchloß, da nicht nur ſeine Freunde,
ſondern auch ſeine politiſchen Gegner in Worten höchſter
Anernennung ihre Achtung vor ihm zum Ausdruck. So
auch der Vorſteher im Parlament unſerer Stadt.

Wenn heute Deutſchlands Weltgeltung wieder in den
Vorder rückt, dann iſt dieſer Aufſchwung nicht in letzter
Linie ein Verdienſt Friedrich Eberts, deſſen Werk erſt die
Grundlagen für die Wiedergeſundung und den beiſpielloſen
Aufſtieg des deutſchen Volkes aus Elend und Not, nach
dem Zuſammenbruch geſchaffen hat.

Es iſt nur einfachſte Dankespflicht und eine kleine Ab
tragung der Dankesſchuld, Friedrich Ebert durch die Er
richtung eines Gedenkſteines zu ehren.

Nicht prunkvoll, ſondern einfach, ſchlicht und würdig
im Aufbau, ſoll es Aufſtellung in den Anlagen unſerer
Stadt finden.

Wer dem
nicht e und ſein Andenken ehren will, ſpende für den
Bau des Ehrenmals.

Der Herr Regierungspräſident hat eine Hausſammlung
für den Stadtkreis Eisleben für die Zeit vom 1.--30. Sep-
tember genehmigt.

Wir bitten die Bürgerinnen und Bürger Beträge in die
Sammelliſten zu zeichnen, die ihnen von den von uns be
auftragten Sammlerinnen und Sammlern vorgelegt werden.
Auch die kleinſten Beträge helfen zum Erſtehen des Ge
denkſteines.

Weitere Spenden werden entgegengenommen durch die
Stadtſparkaſſe Eisleben auf Konto Nr. 703, die Verbands
ſparkaſſe der Mansfelder Kreiſe und Städte auf Konto
Nr. 2246 und dem Kaſſierer des Denkmalsausſchuſſes Herrn
Fritze, Clingeſteinſtraße 2 und Herrn Feſſel, Zellergaſſe 31.

Der Ehrenausſchuß:
gez. Brettſchneider, Rektor; gez. Chriſtange, Landtagsabgeordneter
gez. Frau Oberbürgermeiſter Clauß; gez. Clauß, Oberbürgermeiſter;
gez. Frau Cotte; gez. Domnick, Rektor; gez. Frau Fiſcher; gez. Gaſt,
Gaswerksdirektor; gez. Goldſtein, Kaufmann gez. Dr. Gies, Regierungs
aſſeſſor; gez. Haſſe, Mittelſchulrektor; gez. Haaſe, Mittelſchullehrer;
gez. Heſſe, Gärtnereibeſitzer; gez. Hofmann, Kreisberufsſchuldirektor;
gez. Koch, Landrat gez. Dr. Königsderger, Rechtsanwalt und Notar;
gez. Krone, Friedhofsinſpektor; gez. Laſch, Rektor; gez. Lauterwald,
Automobilhändler; gez. Leybold, Stadtbaurat; gez. Lier, Hauptlehrer;
gez. Dr. Löwenſtein; gez. Dr. Mettig, Schulrat; gez. Mosbach, Lehrer
gez. Pinkowſki, Gewerkſchaftsſekretär; gez. Rothe, Oberbahnhofsvorſteher
gez. Sauerbier, Kreisbaumeiſter; gez. Schmidt, Preuß. Staatsoberförſter
gez. Tänzer, Buchdrucker; gez. Unterbeck. Lehrer; gez. Dr. Waltsgott,

Bürgermeiſter; gez. Frau Wieſen, gez. Winkler, Lehrer
gez. Winkler, Stadtrat.

Der Arbeitsausſchuß:
gez. Breitenſtein, Zimmermann gez. Buſſe, Berufsſchuldirektor gez. Feſſel,
Landesoberſekretär gez. Fritze, Polizei-Oberwachtmeiſter a. D. gez. Glein,
Reichsbahnoberſekretär; gez. Kohl, Angeſtellter; gez. Müller, Kreis
ausſchußſekretär; gez. Ringleb, Maurerpolier gez. Werner, Bauunter

ten Reichspräſidenten die Anernennung

nehmer gez. Wieſe, Architekt, künſtleriſcher Beirat des DenkmalsAus
ſchuſſes, gez. Wünſch, Angeſtellter.

7 cke Ei Wurſt 3m e St. n geben J r t fluenza-, Grippe- sowie Erkältungserscheinungen.
e e San Topf- r dt een Serbandstag in n Apotheken Kleinpockung M. o.90 Grobpeckung M. 1.80. J Upton Sinclair

h W 4. Aenderung Geſamt-Statuts.re Antrage et Mitglieder rag 5 10 Gaskocher Gasnerae Petroleum geb. Mk. 5,n e Pla ab. Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes. Oelen Waschkessel Hundert Prozenth Flogerweiterung, Abe Verſchiedenes Und Seſchäftiiches KocheMercäe z Der Sumpf. jeder Vvandder Wloewecet hat die Um zahlreiches Erſcheinen bittet Walter Stroh, kisleben erhalten Sie kräftigen preiswerten Samnel, der Suchende kart. 2,80sfortige Marktverweiſung zur Der Vorstand: Rammtorstraße Nr. 4 Christian Glaser Die Retropole Lein. 4,80

e e Mbnetih eeDer Magiſtrat. Fabetkatton feinſter Vurſtwaren e Volkhatt- Buchhandlung
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Jm Juli pflegt man nach alter Tradition den
Krieg zu erklären, im Auguſt die erſten Schlachten
zu ſchlagen, im September die „Siege“ zu feiern
und im Herbſt ſtellt ſich dann der Katzenjammer
ein.

Der Kalender des deutſchen Spießbürgers ſteht
alſo in dieſen Tagen auf „Tannenberg“! Die
Bratenröcke werden gebürſtet, die Zylinder geplättet,
die Militärhoſen gebügelt und die Feldpaſtoren pro
bieren im Zeichen der Hindenburg-Ludendorffſcher
September Schlacht wieder mal ihren in der Etappe
geölten Heldentenor:

„Mit Mann und Roß und Wagen
Hat ſie der Herr geſchlagen!“

Irgendein Regiments oder Veteranenverein
findet ſich dann ſchon, der zur „Tannenberg-Rede“
des Superintendenten oder zur Kriegervereinsrede
des Herrn Generals Staffage ſteht. Jn der Wei-
marer Stadtkirche haben ſie ſogar eine überlebens-
große Schlachtenſkizze von Tannenberg unter den
Hochaltar geſtellt.

Jn Halle verbinden die StahlhelmGenerale ſchon
immer die Gründungsfeier der Ortsgruppe mit
einem militäriſch aufgezogenen Sedan und Tannen-
berg-Rummel mit obligatem Schlachtenfeuerwerk.
Die „Frontſoldaten“ von 15 bis 70 Jahren dünkten
ſich als die wahren Helden des Jahrhunderts, als
ſie vor einem leibhaftigen Grafen vorbeiſtrampeln
durften; ſie ſchwelgten in Erinnerungen an die
„herrlichen Zeiten“, denen „Er“ uns entgegenführte.

Jeder ehemalige Muſchkote hingegen erinnert
ſich beim Aufſteigen der erſten Herbſtnebel jener
Zeit, da die Tage Gott ſei Dank kürzer und
die Nächte, die uns vor der verfluchten Artillerie
verbargen, länger wurden! Jeder alte Landſer
denkt mit Schrecken an die Zeit, da die „Front ſtand“
und der erſte Septemberfroſt uns und die von uns
gebuddelten Gräben erſtarren ließ. Der Auguſt
trieb uns vorwärts mit der Lötflamme ſeiner Hitze.
Der September aber brachte uns mit den erſten
kalten Nächten und der erſten großen Niederlage die

ſchaurige Ernüchterung.
Doch was ſchert das den Stahlhelm, den Super-

intendenten und den General!

Amſiediungsaktion.
Achtzig a für LeunaHallenſer in

nberg frei.
Wie aus der Bekanntmachung des Magiſtrats in

der vorliegenden Nummer unſerer tung hervor
geht, hat der Kreisausſchuß Merſ w. die
Gemeinnützige Wohnungsbaugeſellſchaft für Werk-
angehörige des mmoniakwerkes
Merſeburg (Leunawerk) dem Magiſtrat Halle
mitgeteilt, daß in Dürrenberg ſofort 30 Woh
nungen und e h Ayrr, à 50 Pheeengen

ür halliſche Einwohner zur Verfügung ſtehen.a Das fordert Familien deren
Haushaltungsvorſtände beim Ammoniakwerk Merſe
burg beſchäftigt ſind und entweder eine reguläre
Wohnung von mindeſtens Stube, Kammer und
Küche in Halle frei machen oder im Beſitz einer
roten oder blauen Dringlichkeitskarte ſind,
auf, fo unverzüglich beim Kreisausſchuß
Merſeburg bezw. der genannten Wohnungsbau-
geſellſchaft zu melden. h iſt dem Woh
nungsamt von der erfolgten Meldung unter An-
gabe der halliſchen Wohnung bezw. der Vormerk-
nummer der Dringlichkeitskarte auf Poſtkarte
Kenntnis zu geben, damit das Wohnungs-
amt Halle auch ſeinerſeits die Um
ſiedlungsaktion im Sinne der er-angenen Verfügungen unterſtützen

ann.
Ein reiches Haſelnußjahr. Nachdem das Jahr

1927 geradezu ein Rekordjahr in der Haſelnußernte
war, ſteht überraſchenderweiſe auch in dieſem
Jahre eine reiche Haſelnußernte bevor. Bedauert
muß aber werden, daß Jahr für Jahr die Ernte
zeit nicht abgewartet und die Früchte meiſt halb
reif, oftmals in ſinnloſer Weiſe mit Beſchädigung
der Sträucher, abgeriſſen werden.

Zweites Blatt.

Momentkbildchen

Es gibt immer etwas zu erben auf dem Jahr
markt. Die unter dem Druck der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft auf Grund geratenen Exiſtenzen finden
auch dort manchmal ein Körnchen Freude. Der
eine hat auf ein paar Stunden einen Poſten als
Schaukelburſche, der andere ſtellt ſich bei jeder
Vorſtellung in der Schaubude als herausfordern
der Zuſchauer zur Verfügung, als Kettenraſſlerinter dem Vorhang, als Ausſchreier oder Gläſer-

chwanker. Wer kein Glück hat, vertreibt ſich die
Zeit mit Zuſchauen.

Da iſt der junge Mann vor der Heringsbude.
Er iſt in erbärmliche Kleider gehüllt. Das Schlaf
geld hat er ja heute für die Nacht, aber ge-

andere ſatteſſen, doch hofft er, irgendeine
überſatte Seele etwas liegen läßt. ine luſtige
Geſellſchaft greß den Tiſch. Jetzt iſt ſeine Zeit
r e Unauffällig geht er heran und nimmt.

ie Heringsbraterin kennt ihn bereits und läßt
ihn gewähren. Fein ſäuberlich nagt er die Gräten
ab. Auch ein halbes Brötchen liegt noch da. Jn
den Biergläſern iſt noch ein ſchaler Reſt, den er
zuſammenſchüttet und trinkt. Den letzten Tropfen
wiſcht er ſich noch mit dem Aermel vom Mund,
worauf er wieder verſchwindet.

2

„Wer an Wer ſchlägt! Wer propiert's
ung a maal!“ Das u ütchen knallt. Der Lukas
wackelt. Muskelſtar änner ſtecken ſich Lukas
orden an die Bruſt. So ein Stand wird immer
gerne von dampfenden Jünglingen umlagert.

e hat er noch nichts. Er Du uſehen, wiei a

Inder Kon

und die Orgeln dudeln?“
vom Fahrmarkt
Unter ihnen ſteht ein ſtruppiger Alter mit ſchief
getretenen rin Lackſchuhen, die einſt unter
ihrem früheren Beſitzer beſſere Tage geſehen
v Die Jarr dampfen wie die Schorn-
teine und werfen halbe Zigaretten weg. Der Alte
hat gute Ernte gemacht.

7

Kinderangen beobachten die luſtig im Winde
latternden Fahnen und Fähnchen. Dort ſauſt die

Berg- und Talbahn rumpelnd um die Kurven.
r glitzern. Unermüdlich ſchmettert die wuch
tige Orgel mit den beweglichen Puppen den Takt.dieſen Jubel, alles amüſiert kg Dort geht
die fliegende Fahrt im Kettenkaruſſell, dort das
Hupenkonzert der Autobahn, dort dreht ſich das
gewaltige ruſſiſche Rad zur Gondelfahrt. Ueber
allem das Juhei auf der Achterbahn. Ueberall
lachende, vergnügte Geſichter. Zwei hungrige
Kinderaugen ſind es, die ſich nicht ſattſchauenkönnen. a wenn der Vater noch da wäre, das
wäre jegt fein, er müßte mit auf die Rutſchbahn.

räumend ſtarrt das kleine verwahrloſte
Mädchen neben der Zuckerbude auf den ſo komiſch
bemalten Auguſt der mit den Ohren wackeln kann.
Eine beſſere Dame knüpft ihrem hübſchen Jungen
einen Luftballon an das Handgelenk. Deres wohl beſſer n wie ſie. Nicht einmal
Karuſſellfahren will er. Das ſollte man ihr nicht

veimal ſagen. Wenn er nur platzen würde, der
zallon, er würde ihn dann wegwerfen. Die Haut

könnte man mit heimnehmen und aufblaſen. Ob
er Kokosnußplätzchen mag, fragt ihn die feine
Dame ſchmeichelnd, eine große, e Tüte in
der Hand haltend. Ein Kokosnußplätzchen fällt zu
Boden. Die Dame läßt es liegen. rum auch
bücken. Nun hängt on mal Dreck dran. Das
Mädchen wartet, bis ſie den P verlaſſen haben.

ſich die Stelle gemerkt. Menſchen ſpazieren
darüber hinweg und treten das knuſperige Ding
zu Brei. Raſch ſpringt ſie hinzu Ein geſchickter

Griff und ſie hat es. Ganz ſchwarz iſt es
geworden, aber man kann es ja abputzen. Ha,
wie das ſchmeckt. So war es einmal zu Weih
nachten, damals. Sie merkt es nicht,
wie man vorwärtsſtößt, ſie ſieht nicht den
wen lick einer gut v gekleideten
Tante, deren Rock ſie beim Bücken beſchmutzte.
Mit einer Siegermiene knabbert es an dem ſpär-
lichen Kokosnußreſt. Von den geſchundenen
Fingern tröpfelt Blut, das es mit aufleckt. Der
Auguſt mit den verrückten Grimaſſen erſcheint
ihm jetzt nochmal ſo luſtig. Die Schiffſchaukel
r bimmelt zum Einſteigen und die Orgeln
dudeln

Opfer des Kraftverkehrs.
An der Ecke Merſeburger und Königſtraße

wurde eine von einem Motorradfahrer um
gefahren. Sie trug an beiden Beinen Ver-
ſtauchungen davon. gen 14 Uhr ſtießen an der
Ecke Pfännerhöhe und Südſtraße ein Perſonen
kraftwagen und ein Radfahrer zuſammen. Der
Radfahrer wurde am linken Unterſchenkel und
linken Unterarm verletzt und mußte dem Kranken-

uſe Bergmannstroſt zugeführt werden DasFrad wurde ſtark beſchädigt

tration
auf wenige Horten liegt
reffend beweiſt dies die überragende Qüte unſeres Sortiments

ZubanNe6
Duci/ Doraine S f.
Superia
Wappenſchau 6 pfg

Mittwoch, den 5. September

SPD., Ortsverein Halle.
Genoſſe Dr. Luitpold Stern (Wien), Direktor

der Wiener Arbeiterhochſchule, ſpricht am Freie
tag, dem 7. Septembver, abends 8 Uhr, in einer

außerordentlichen Mitgliederverſammlung
im „Volkspark“, Burgſtraße 27, über dasaktuelle Thema: ß t vae hog

„Staat und Proletariat.“
Genoſſen! Sorgt für guten Beſuch der Ver

ſammlung. Freunde und Bekannte können ein
geführt werden.

Weitere Veranſtaltungen findenſtatt: Am Sonntag, dem 9. September, vor
mittags 9 Uhr, im „Volkspark, Burgſtraße 27

Bezirksbildungskonferenz.
Es iſt Pflicht aller Mitglieder, dieſe Konferenz

zu beſuchen.

Am r dem 10. September, abends
8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,

erweiterte Vorſtandsſitzung.
Am 13. und 14. September in den Bezirks

lokalen
Ortsbezirksverſammlungen.

Am Donnerstag, dem 20. September
abends 8 Uhr, im „Volkspark“, Burgſtraße 27,

große Funktionärverſammlung.
Das Sekretariat. Fr. Petſch.

Das Anglück auf dem
Hauptbahnhof.

Nachſpiel vor Gericht. Werkſtudenten im
Eiſenbahndienſt. Der Lokomotivführer für

ſchuldig befunden.
Am Dienstag verhandelte das S öffen

er icht Halle gegen den Lokomotivführer Otto
ünther, der am 27. September 1927 in der

neunten Stunde mit ſeiner Maſchine beim
Rangieren auf den Schluß des im r
hof haltenden Kaſſeler Perſonen ugs auffuhr. DerAnprall war dadurch beſonders heſg daß G. aus
einer Gleisbiegung kam und infolgedeſſen die
r ſchon gleitende Lokomotive nur mit einem

auffuhr. Bei dieſem Unfall wurden ſechs
Perſonenwagen nicht unerheblich beſchädigt und
iebzehn Fahrgäſte verletzt. Drei davon
atten Knochenbrüche bzw. Bruſtquetſchungen er-

litten, die übrigen wurden leichter verletzt.
her fuhr an dem Unglückstage, wie ſchon

ſeit Jahren, ſeine Rangierlokomotive in denSchuppen. Da auf der Außenſeite der Bahnhofs

halle umgebaut wurde und die dortigen Gleiſe
nicht befahrbar waren, lenkte er durch die Halle.
Unglückliche Zufälle, wie das e d eines
Winkes des Stellwerksbeamten, das JmWege
Stehen eines wer auf einem ſonſt be
nutzten Gleis und der Umſtand, daß er als Hei
zer einen jungen Werkſtudenten hatte,
der W und noch nicht 21 Jahre alt war,
ließen ihn erſt zu ſpät erkennen, daß ihm der
ur Abfahrt bereitſtehende Perſonenzug näch

Nordhauſen-- Kaſſel im Wege ſtand. Glitſchiges
Wetter beeinträchtigte weiter noch die Brems-
wirkung. Der Angeklagte führte vor Gericht das
Vorkommnis noch darauf zurück, daß er beim
Bremſen mittels Gegendampf nachträglichdie Ablaßhähne zu öffnen unterleſſen habe, wo
durch der Damp vor Auswirken der Bremſung

iebend auf das zweitauſendvierzig Zentner
were Ungetüm wirkte. Zu ſchnell gefahren zu

ein, beſtritt G. ganz entſchieden.
Die vier Sachverſtändigen redeten viel.

Drei waren Reichsbahnräte und konnten
ſcheinbar nicht aus ihrer Haut heraus. Der vierte
allein, ein Lokführer a. D. und Sachverſtändiger
mehrerer Berliner Gerjchte in ſolchen Spezial
F2ye hielt den Angeklagten für ſchuldlos.

er Vertreter der Anklage klammerte ſich an die
Anſchauungen der Herren Räte und beantragte,
obwohl die Benutzung offenſichtlich unmöglicher
Stellwerksſignale Beachtung verdiente, gegen den
unbeſcholtenen Mann wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung und Transportgefährdung vier MonateGefängnis. Das Gericht hielt 300 Mk. Geld
ſtrafe für angemeſſen.

Unangenehmer Gaſt. Geſtern gegen 22.15 Uhr
wurde das Ueberfallkommando nach einem Lokal in
der Berliner Straße gerufen. Dort hatte ein Mann
den Wirt und deſſen Ehefrau tätlich angegriffen.
Als er daraufhin gewaltſam aus dem Lokal ent
fernt wurde, trat er von außen mit den Füßen
gegen die Tür und drohte, dieſe zu zerſchlagen. Der

unſere St

Mann wurde dem Polizeirevier zugeführt.

4

4 Pfg.

5 Pfg.
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Einwandfreie Milch fürs Volk.
Amtlich geprüfte Milchhändler.

Der Verein der Milchhändler von Halle und
Umgegend hatte, angeregt durch das Geſetz über
den Verkehr mit Milch vom 23. Dezember 1926,
für ſeine Mitglieder einen Milchhandelsfachkurſus
veranſtaltet, welcher den Zwecke hatte, die Teil-
nehmer über das e und den Urſprung der
Milch, die Beſtandteile und Ei e der
ſelben, über Milchprüfung und Milchbehandlung
(Milchhygieneſ, Milchverwertung, nennen
und Rahmbehandlung, Butterbereitung u
Butterbehandlung, ſowie über die Beſtimmungen
des neuen Lebensmittelgeſetzes und der t
verordnung des Oberpräſidenten der rovinz
Sachſen zu unterrichten.

Am Dienstag fand nun im Hörſaal des Landwirtſchaftlichen Juſtituts der Univerſität, welcher

für den faſt ein halbes Jahr währenden
ur Verfügung geſtellt war, die Äbſchlußprüfung daher an en Volksbie Gegenwart des Direktors des ſtädtiſchen Unter nur Naturwi

Am Dienstagvormittag begann Genoſſe Stern
wieder wie üblich, mit einer Wiederholung und
Vertiefung des bereits behandelten Stoffes, um
dann zu den Beziehungen der Volksbildung
und n den beiden Unterder Maſſenbildung, überzugehen.

ide haben die Aufgabe, die Maſſen anzu mDa die Maſchine angewandte R lcheſt ſt t
e der Arbeiter immer mehr mit Wiſſenſchaft zu

chäftigen. Die höchſte Kultur der bürgerlichen
Geſellſchaft ſtellt die Volksbildung dar. Das kapi-
taliſtiſche Syſtem ſtempelt unſer Zeitalter zu

Kurſus einem Zeitalter der De Man findet
dungslehrſtätten nicht

enſchaft und Technik, ſondern auch
ſuchungsamtes, Herrn Dr. Hart wig, des Rek- t ja ſogar nationale Volksbildung vor.
lors der weltlichen Schule Goerſch und von
Preſſevertretern ſtatt. Der r des Halle
ſchen Milchhändlervereins, Berg h
die Gründe hin, welche zu dem Kurſus geführt
hätten und welche darin gipfelten, der Bevölkerung
von Halle durch fachmänniſch Kalgule ändler
eine möglichſt einwandfreie Mi zu liefern.
Nahrungsmittelchemiker Dr. Lenz, welcher den
Kurſus abgehalten

ab. Herr Rektor Goerſch ie
keit der Belieferung der Bevölkerung mit einwan
o Milch.

erauf Anſpruch.
der ihm unterſtehenden Schule von

ſeinen Grund auch wohl darin haben könnte, daß

ol z, wies aufſwaltung der

onders die Schuljugend hätte ehe iBedauerlich ſei, a z. B. in deine ding Vo
Kindern

die Arbeiter auch in der nwart leben,
iſt es der größte Fehler, nicht in die Ver

olksbildung Einfluß nehmen. Es
wäre ihre Aufgabe, eine Abſchaffung aller Verfäl
chungen zu erkämpfen, den Lehrplan zu neutrali-
eren.wen Naturwiſſenſchaft und Technik

müßten die Hauptlehrfächer bilden. Auch auf den
Kurſus abg hatte, nahm darauf die Prü Sozialismus müßten wir im Intereſſe der Neu
fung über die etwa fünfzig erſchienenen Teilnehmer tralität, wie au im Jntereſſe daran, daß dieſes

tonte die Gebiet nicht von Unberufenen gelehrt wird, ver
zichten. Dieſer Verzicht zeigt ſchon deutlich, daßW Der eine Ar

tgeben muß. Die Arbeiterbildung
beſchäftigt ſich ni i inur etwa 100 Milch zum Frühſtück genöſſen, was en i ſondern
dung im Sozialismus

re Anwen-
indet. Das höchſte Zieleinmal den Kindern die paſteuriſierte Milch nicht wird bleiben, an Stelle der Waeinns ſozia

recht munde, dieſelbe andererſeits aber auch zu liſtiſche Menſchheitsſchulung zu
teuer ſei. Herr Direktor Dr. Se ſprach
ſeine Befriedigung über die r ef
aus und gab dem Wunſche

ultate

etzen.
Drei feſte Ziele hat die Arbeiterbildung, trotz

usdruck, daß die dem es noch kein Programm der Arbeiterbildung
Milchhändler das, was ſie in dem Kurſus gelernt Den Abbau des mittelalterlichen V de

ie Weckung der wiſſenſchaftlichen Geſinnunhätten, nunmehr auch in ausgiebiger Weiſe in derPraxis zur Anwendung bringen möchten. l er lege
a Möglichkeit der geſellſchaftlichen Anwendbarkeit

olgende Kurſusteilnehmer haben ſi

Bergholz, Trothaer Straße 4.
ſtraße 12.
Bluſchke, Nietleben.
Karl Broſe, Leſſingſtraße 43.
ſtraße 45. Ernſt

Otto Bergholz, Weißenburg-

eparade, Peißen bei Halle. GuſtavDulfner, Wachtelweg 3. W. Dülſner, Wachtelweg 3. Auguſte Arbeiterk ſſe in höchſter Vollendung. Aber unſere
ichendorfſtraße 25. Organiſation iſt rationaliſierungsreif und die

a Eckardt, Pfänner- tionaliſieru
ohbe D. Paul Eilenberg, irre Bruno Eilenberg,eckelſtraße 8. Martha Eilenberg Meckelſtraße 8. Wilhelm lung einer

Ebdert, Eichendorfſtraße 25. Karl Ebert,
Emilie Eckardt, Pfännerhöhe 29.

Ehrhardt, Beeſener Straße 7.
ſtraße 47. Anna Fölſche, Streiberſtraße 47. Klara Gebhardt,
Gonnenweg 2. Hermann Hentze ſen., Zenkerſtraße 6. Her
man Hentze jun., Zenkerſtraße 6. Otto Lands
derger Straße Franz Krauſe, oſadowſkiſtraße 3.
Ewald Krock, Trothaer Fran 50. Paul Matyba, Frei
tmifelderſtraße 27. Guſtav üller, reiimfelderſtraße 38.
Emma Löwenberg, n lle. Fritz Niewerth, Jakobſtraße 29. Ernſt Potſchke n der aderei 1a. Fritzotſchke, Humboldſtraße 8. Karl Richter, Alte Promenade 11. W nach der
Marie Rincke, Brüderſtraße 9. Minna Roſcher, Beeſener

„Roßler, Fritz-Reuter-Stra Herm. Schaaf
Herm Schaaf jun., aScharfe, Tudel ym Straße 35. Karl Schulze, rer

Straße 23. ichard Schwenke jun., Beeſener Straße 68.
Walter Spater, Zöberitz bei Halle. dwig Stolze,
lergſtraße 1. Otto Stolze, Petersbergſtraße 1. Otto
ler, Jöberitz bei Halle.Halle. Hermann Wittich, Reilſtraße 23. arta

Straße 86. Helene et 8. Karl Re 9

Silbelm Fölſche. Streider henötigen einen

m igen. Zeneiwedr nach der Leipziger Stra

öfen ſtarken Rauch entwickelt. tter brauchte die Feuerwehr nicht in Tätigkeit zu
Otto Tümmler jun., Zöberitz treten.

der Prüfung mitſdes Wiſſens. Der u dieſem Ziele iſt einErfolg unterzogen: Willy Berger, Thomaſiusſtraße 35. Louis zwiefacher, die antomaiiſö.
Arbeiterbildn und

Marta Bieber, Benkendorfer Straße 4. Fritz die planmä ige Arbeiterbildung. Zur Ar eiter
Walter Srgad ans Zudwigſtraße 26. bildung iſt die Organiſation ein unbedingt

Paul Danneberg, Ludwig notwendiger Beſtandteil. rganiſation beſitzt die

f-

iſt eine Vorausſetzung zur Erzie-d. eit der Arbeilereildeng. ir
uſammenhang unſerer Kultur-

Dreimal alarmiert.
Am Dienstag en 14.30 Uhr wurde die

ansfelder Straße l
Dort hatte ſich in einer Wohnung niedergedrückter

auch ammelt. Gegen 19.15 Uhr wurde
gerufen.

rt hatten in einem Umbau aufgeſtellte Koks-
In beiden Fällen

Jn der vergangenen Nacht gegen

vei ittiReilſtraße 23. Rudolf Wittich, Große Goſenſtraße 21. ittich.ſa390 Ubr mußte die Feuerwehr erneut nach der

Nordſeefahrt.
Teefabrik Cäſar u. Loretz in der MerſeburgerStraße. Dort waren ar de 4m Hof lagernde Säcke
mit Tee in Brand geraten. Das Feuer wurde

Wir verweiſen noch einmal auf den nach Bre gelöſcht und die Feuerwehr rückte gegen 3.15 Uhr
men, Helgolkland und Norderney führenden wieder ab.
Verwaltungsſonderzug 4. Klaſſe, der am Sonnabend,
dem 8. September, 23.23 Uhr Halle verläßt und am
Sratag dem 14. September, 21.16 Uhr zurückkehrt.

er Zug bietet nicht nur Gelegenheit zu ausge
dehnten Nordſeefahrten von Bremerhaven nach
Helgoland, von Helgoland nach Norderney, von
Rorderney nach Bremerhaven zurück ſondern auch
die Möglichkeit, den neuen Rieſen-Lloyd-
dampfer „Bremen“ zu beſichtigen, der kürz-
lich erſt vom Stapel gelaufen iſt. Weiter bietet die
Fahrt einen eintägigen Aufenthalt mit Uebernach
tung auf Helgoland und einen dreitägigen Aufent
halt mit zwei Uebernahtungen auf Norderney.

Die Reiſe Halle--Bremen und umgekehrt erfolgt
in beſchleunigter Fahrt und zu um ein Drittel ver
billigten Fahrpreiſen. Das Verkehrsamt beſorgt zu
ebenfalls vereinfachten Preiſen Unterkunft und Ver

egung, worüber Näheres zu erſehen iſt aus dem
ührer Nr. 7, der koſtenlos bei den amtlichen Fahr-

artenausgabeſtellen zu haben iſt.

Das war kein Heldenſtück.
Unſere Straßentäufer im Magiſtrat haben ſich

wieder einmal ein Heldenſtückchen geleiſtet: Die
reaktionäre Magiſtratsmehrheit hat den Polizei
präſidenten veranlaßt, die bisher nach der Frau
des Charleviller benannte Ccecilienſtraße in
Kronprinzenſtraße umzutaufen. Künftig
wird alſo der Kaiſerplatz ausſchließlich vom Kron
prinzenring umſchloſſen.

Während anderwärts die monarchiſtiſchen
Straßenbezeichnungen allmählich verſchwinden und
durch republikaniſche Bezeichnungen erſetzt werden,
hält es der Magiſtrat der Schulſtadt Halle für
ſeine höchſte Pflicht, das Andenken an die glor
reiche Hohenzollernära hochzuhalten. Nach dieſer
Leiſtung würden wir uns gar nicht wundern, wenn
die Anwohner des Friedrichplatzes eines ſchönen
Tages gezwungen würden, auf dem Fridericusplatz
zu wohnen.

Fuchsjagd am Leipziger Turm.
Nur wer die Sehnſucht nach der Freiheit

kennt weiß, was ich leide dachte ſicherlich
Meiſter Reineke, der zu Reklamezwecken in dem
r der Herrenkleiderfirma Mettner hin

her a mußte. Jn der vergangenen Nacht
ng es dem alſo tatſächlich ſchlauen Fuchs, die
e ſeines Gefängniſſes zu ſprengen und in das

Hadeninnere zu entſchlüpfen. Mehrere Stunden lang
ſoll es gedauert haben, bis Herr Fuchs wieder ein
gelocht werden konnte. Daß bei wilden Je
m durcheinander kam, läßt ſich denken, denn

waren beſchäfti

Falſche Blindenwaren.
Vom Hilfsverein für Blinde wird uns geſchrie

ben: Jn den letzten Tagen hat ſich verſchiedentlich
ein Bürſtenhändler namens Fuchs auf die Provin
zialBlindenanſtalt zu Halle berufen. Die Anſtalt
weiſt hierdurch darauf hin, daß kein Händler dieſes
Namens für ſie mit dem Verkauf von Blinden-

iſt und ferner, daß ſie überhaupt
keine Händler ſchickt. Die Blindenanſtalt bzw. die
Arbeitsfürſorge des Hilfsvereins für Blinde ſendet

Arbeiterbildung Volksbildung
Die Arbeit der Bezirksbildungswoche ſchreitet fort

bewegung auch wegen der finanziellen Seite unſerer A Aue die ſo viel Geld koſtet, daß
e Rationaliſierung der Finanzen nicht mög-

ich iſt.
Mit einer kurzen Betrachtung über finanzielle

Merſeburg Querfurt
Merseßöuurg Studt)
?7 de d k uſes (Kaufm

l x s (KaufmannRößner) h n 5 r alten Baulich
keiten recht vorſchriftswidrig zu. Der Schutt wurde
nur an der Hinterfont durch die vorgeſchriebene
Rutſche nach unten befördert. Vorn warf man die
Brocken einfach herab. Nun war aber auch der Bau

und pädagogiſche Fragen, den Trägern der Ar un der Straßenfront ein recht fragwürdigesbeiterbildung, ſre der dritte r reihe an Machwerk. zirka er Länge
den ſich dann noch eine nutzbringende einſtündige ſſchwankte er wie ein Rohr im Winde, weil ſeine
Diskuſſion über Subventionsfragen der Arbeiter
bildung anſchloß.

Am Dienstagnachmittag ſetzte Genoſſe Graf
ſeine Ausführungen über den

Kapitalismus

foſten nicht im Pflaſter eingelaſſen, ſondern nur
einer um den anderen mit einem Rundeiſenſtück, in
die Pflaſterfugen getrieben, befeſtigt war. Konnte
o ſchon ein ſtarker Windſtoß, ja ſelbſt nach

Meinung von Fachleuten ein größerer Schüler
dieſen „Schutz“ umwerfen und Menſchen gefährden,

fort. Er entwickelte auf induktive Art und be beells kam noch hinzu, daß die Planken aus alten
warum der Privat kapitalismus in der Reihe der ielenbrettern beſtanden, die denn auch bei ihrer
Jahrhunderte währenden Kämpfe die Oberhand geringen Widerſtandskraft am 2. September 1927
über den Kirchen kapitalismus und den Staats einen Unfall verurſachten.
kapitalismus behalten mußte. Die Kirche wußte mit
ihren ungeheuren Einnahmen nichts Beſſeres anzu
fangen, als die geſammelten Vermögen zu theſau-
rieren, zu immobiliſieren. Sie bildete die ſoge

Beim Ablöſen eines
Trägers in Stockwerkshöhe fiel ein Mauerſtück herab,
u m ein unten hohlliegendes, daß es gegen

ie Planke ſchnellte und Bretter abdrängte. Dieſe
trafen mit einiger Wucht die gerade vorübergehende

nannten Vermögen der toten Hand Ehefrau K., die eine Knieverletzung und einenDie Kirche ſammelte, es brauchte alſo nur gen davontrug und für u derhe Wochen ein
aufzutreten, der mächtiger war als die Kir Sanatorium aufſuchen mußte. Der verantwortdas waren die Fürſten die aus der Reforff Abbruchunternehmer, Zimmerpolier Lorenzmation ein Geſchäft machten indem ſie e beſtritt nun vor dem Erweiterten en.
zum Proteſtantismus übertraten. Nach dem recht
mäßigen
propriierten ſie dann die Kir
den Staat s kapitalismus.

Aber auch der Staatskapitalismus mußte weichen.

Die Gewinne der z Betrieber haupt
lich für Rüſtungszwecke,

loſſen in die Kaſſen des re
ä

den Unterhalt der Landesherren verwendete.
ür die Bürokratie und

gericht Halle jegliches Verſchulden. Der Anklage-
rundſagß „euius regio, cius religio“ er- vertreter beantragte auf Grund der Beweisaufnahme

und bildeten damit wegen fahrläſſiger Körperverletzung und Verſtoßes
egen die allvorſchriften insgeſamt 200 Mk.
eldſtrafe. Das Gericht erkannte auf 75 Mk.

Leuna. Hart am Tode vorbei. Am
Sonnabendnachmittag geriet an der Straßenkreuzung

an ſieht, die ſtaatskapitaliſtiſche Wirtſchaft läßt Ecke Tiſchlerſtraße ein 50jähriger Radfahrer aus
ſich mit einem
produktive Stellen freſſen den Profit auf.

Anders der Privatkapitalismus. Er behält kommen, unter das
ſeinen Profit im Betrieb zurück und erweitert i
damit. Er fördert die Akkumulation des Kapita

roduktion, dur
das geſteigerte Bedürfnis,
Urſache der Kriſen. Au
und der Fre
Konkurrenz, die als Notwendigkeit die

den nichtkapitaliſtiſchen Raum.
Außerdem gab Genoſſe Graf noch einen guten

aß ohne Boden vergleichen, un Halle bei dem Verſuch, noch vor einem Zug der
Ueberlandbahn Merſeburg Dürrenberg vorbeizu

ordergeſtell des Triebwagens.

r des c r dertarkes Bremſen ſofort zum Stehend der Erweiterung des Betriebs und damit der brachte ſt r a h r
die t und nicht durch totgedrü

gleichzeitig di eſeiner leichten Kopfwunde davon, und nur ſein Fahr
der Akkumulation ad war arg mitgenommen worden. Der Fall mahnt

theit der Wirtſchaft bildet r die ebenfalls zur Vorſicht.
eklame

mit ſich bringt. Die Reklame iſt die Sorge um

t es zu verdanken, daß der Radfahrer n
wurde. So kam der Verunglückte mit

Neuröſſen. Feſtnahme eines Wüſtlings.
Am Sonnabendnachmittag wurde ein 3 jähriges Mädchen,
das in der Nähe des Bahnhofes in Neuröſſen ſpielte,

Ueberb t über r Geſellſchaftsformen von einem Wüſtling in gemeiner Art und Weiſe unſittlich
von der Offenen Handelsgeſellſchaft bis zur AG.
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beläſtigt Der Täter, ein 32 jähriger Arbeiter aus Berlin,
zurzeit in Neuröſſen wohnhaft,, wurde feſtgenommen und
dem Merſeburger Amtsgericht zugefilhrt.

Nöſſen. Die Hochſpannungsleitung belediglich Vertreter, welche ſich durch einen amtlichenſrührt. Am Montag iſt der Dachdeckermeiſter Kaßler
Ausweis jederzeit legitimieren können und legiti- aus Lauchſtädt vom Dache des Grundſtücks AltRöſſen
mieren ſollen. Vorſicht alſo, wenn Blindenwaren Nr. 20 bei einer Dachreparatur mit der Hochſpannungs
angeboten werden!

Wieder billige Theaterſonderzüge.
Wie uns das ſtädtiſche Verkehrsamt mitte

die Einrichtung von Sonderzügen in Verbi
Vorſtellungen im Stadttheater zu ermäßigten Preiſen daran wurde bei lebhafter

Das Theater iſt jedes Mol ausverkauft geweſen. Jnfolge-über,

in Berührung gekommen und dadurch aus 6 Meter Höhe
abgeſtürzt. Er erlitt Kopf und Beinverletzungen

Aus der Partei. Der Vorſitzende
ilt, hat ſich erſtattete Bericht von der Konferenz der Orts-nbüng mit verein in Merſeburg. Jm Anſchluß

iskuſſion die Panzer
während der vorigen Spielzeit außerordentlich bewährt. erörtert. Es beſtand Einmütigkeit dar-

deſſen wird die Einrichtung der billigen Theaterſonderzügeſchärfſte
auch für die diesjährige Spielzeit beibehalten werden.

der Umfall W vier Miniſter die
ißbilligung verdiene. Die Einberufung

eines Parteitages wurde für notwendig gehalten.
Als erſte derartige Vorſtellung wird am Sonntag, Als Delegierter zum Kreisparteitag in Schkeuditz

dem 7. Oktober, die Oper „Lohengrin“ gegeben am 23. September wurde Genoſſe Schiefer
werden. Näheres wird in unſerer Zeitung bekannt-
gegeben werden.

decker gewählt. Es wurde der dringende Wunſch
ausgeſprochen, daß bei Aufſtellung der Kandidaten
liſte zum Kreistag Schafſtädt auch endlich berück

Eine Warnung an die Schwarzhörer. Das ſſichtigt werden möge. Zwei Genoſſen, die als Kan
Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt uns mit: Vom (didaten vorgeſchlagen werden ſollen, wurden gewählt.
April bis Juni d. Js. ſind 331 Perſonen rechtskräftig Nach Erörterun
verurteilt worden, weil ſie Funkanlagen ohne Ge-
nehmigung der Reichspoſt errichtet oder betrieben haben.
Unter den Verurteilten ſind 12 wegen Beihilfe oder
Mittäterſchaft beſtraft. Abgeſehen von der Einziehung
des Funkgeräts ſind recht empfindliche Strafen Geldſtrafe
bis 3 0 Mk., in einem Falle 10 Tage Gefängnis) verhängt
worden.

e

c e

Halle (Saale)

ichtet l i s niT ig chtet doch ſelbſt ein Fuchs nicht auf

eigenen Fleim

Reickhaltigste Auswahl
in allen Farben
und Preislagen

Arnold Troitasch
Gr. Ulrichstr.

Beackten Sie bitte unsere Schaufenster

Emin
Bekanntmachung betr. Umſied
lung halliſcher Familien nach

Dürrenberg
Der Kreisausſchuß Merſeburg bzw.

die Gemeinnützige Wohnung ge
ſellſchaft für Werksangehörige des
Ammoniakwerkes Merſeburg teilt uns

bringt Freude mit, daß in Dürrenberg ſofort 30
Wohnungen und am I. Oktober des

uncdck Js. 5) Wohnungen für halleſche
77 kA 5 R m r ragen milien, deren ushaltungévor-9 4 ge ſtände beim Ammoniakwerk Merſeburg

m beſchäftigt ſind und entweder eine reguläre Wohnung von mindeſtens
Stube, Kammer und Küche in Halle
frei machen oder im Beſitz einer roten
oder blauen Dringlichkeitskarte des
hieſigen Wohnungsamts ſind, werden
aufgefordert, ſich unverzüglich beim
Kreisausſchuß in Merſeburg bzw. der
genannten Wohnungsbangeſellſchaft
zu melden. Gleichzeitig werden ſie
erſucht, dem Wohnungsamt Halle
ihre Meldung unter Angabe der
halleſchen Wohnung bzw. der V.Nr.
ihrer Dringlichteitskarte auf Poſtkarte

im mitzuteiten. Meldung an daWohnungsamt Halle iſt in jedem
Spezialh aus Falle erforderlich.

Halle, den 4. September 1928.

Der Magiſtrat.
r

Es wird erneut r hingewieſen,
daß die Entnahme von Kies und Lehm
aus den Gruben der Gemeinde Leung
Ockendorf nur im Einverſtändnis mit
dem Gemeindevorſtand erfolgen kann.

Leung, den 4. September 1928.
Der Gemeindevorſtand.
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einiger örtlicher Parteiangelegen-
iten wurde die Sitzung in ziemlich vorgerückter
tunde geſchloſſen.

SPD. Konferenz für den
Kreis Querfurt.

Am Sonntag, dem 16. September, vormittags102 Uhr, findet im „Bürgerhaus“ zu Ko ßleben
eine Kreiskonferenz der SPD. im Quer-

ter Kreiſe ſtatt.

Tagesordnung:
1. Kreis- und Gemeindewahlen. Bericht der

Kreistagsfraktion und des Kreisausſchuſſes.
(Genoſſen Renſch und Renner.

2. Aufſtellung der Kandidaten zum istag
und zum Provinziallandtag.

3. 50 Jahre Sozialiſtengeſetz. Reichswerbe
woche. (Genoſſe Kämpf.)

4. Parteiangelegenheiten.
Wir laden hiermit dieſer Konferenz ein und

bitten, für vollzähliges Erſcheinen Sorge zu tragen.
Der Unterbezirksvorſtand.

z „Hurra, hurra, hurra!“Der Sedantag, der zu wilhelminiſchen Zeiten ſo
übermäßig laut gefeiert wurde, zieht nicht mehr.
So muß etwas anderes herhalten, um die ſogenann
ten Vaterländiſchen Verbände zu begeiſtern. „Tan
nenbergfeier“, das iſt das rechte Wort. Am Sonn
abendabend loderten an der Straße nach Eichſtädt
auf einer Höhe Flammen empor, ſo daß man zu
nächſt glauben mußte, eine gefüllte Scheuer ſei in
Flammen aufgegangen. Aber die Sache fand ihre
Aufklärung: es war ja Tannenbergfeier. Aus dieſem
Grunde kam auch ein vollbeſetztes Auto mit Schupo
leuten hier an. Die Beteiligung an der Feier ſelbſt
war recht kläglich, trotz der zwei Muſikkapellen.
Viel Fahnen, wenig Gefolgſhaft. Das iſt erklärlich,

ahnen laſſen ſich beſſer abkommandieren. Ein
unger Schulmeiſter, der der r Staat, wie
alle i Kollegen, ſo unen ich viel zu verdanken
hat, hielt eine echte Schülera iſprache. Drei friedens
mäßige Hurras klangen in den ſchönen Spätſommer-
abend und beſchloſſen die Rede. Der Jungdo kam
auch zu Worte, jedoch nur kurz, und das war gut ſo.
Der inoffizielle Teil ging im Ledigenheim der
„Eliſe II“ vor ſich, wo die beteiligten Vereine Gäſte
des gelben Werkvereins oder der Grube ſelbſt?
waren und die Kehle gut angefeuchtet wurde.
Es geiſterte bereits, als ſich die großen Geiſter auf
den Heimweg machten.
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Infame Hetze gegen

Seit mehreren Monaten wird in der kleinen
Stadt Leimbach im Mangfelder Gebirgskreis
gegen den gunächſt kommiſſariſch eingeſetzten Bür

rmeiſter Reimer eine pemnan e Hetze ent
altet. Die Haupttreiber ſind dabei die
ommuniſtiſchen Stadtverordneten

die aber auch von den r unterſtützt
wurden. Aus irgendeiner dunklen Quelle müſſen
die Kommuniſten Material gegen Reimer erhalten
haben, durch das Reimer in der übelſten iſe
verleumdet wird W jeder Stadtverordneten

dieſes Material dem Bürgermeiſter
vorgehalten, und es kam ſtändig zu Skandalſzenen,
die mit dem Auffliegen der Sitzung endeten.

Auch die letzte Sitzung, über die wir berichtet
haben, flog auf. Man hatte eine neue Verleum
dung gegen den Bürgermeiſter ausgeheckt, indem
man ihm h Verß für eine Dienſtreiſe nach Ber-
lin Mk Speſen abgehoben zu haben, trotzdem
er nur 100 Mk. zu fordern hatte. Jetzt hat nun
erneut eine arm ſtattgefunden, über die wirin den „Halliſchen ahrigen einen Bericht fin
den, in dem folgendes geſagt wird:

„Die Anſchuldigungen gegen den
kommiſſariſchen Bürgermeiſter Reimer haben
ſich in ein Nichts aufgelöſt. Der Vor
wurf des verſuchten Betruges, der dem Bürger
meiſter gemacht wurde, hat ſeine reſtloſe Auf
Härung r Bürgermeiſter Reimer konnte

vor aller Oeffentlichkeit Rechtfertigung ver

Betr des Bürgermeiſters ſolldarin c daß der Bür rihee
für eine Reiſe nach Berlin 200 RM. liquidierte
und nach dem Eingreifen des Bei ten
ſeine Forderung auf etwa die Hälfte r

ung gaJn der geſtrigen Stadtverordneten
Bürgermeiſter Reimer Aufſchluß über ſeine

einen Bürgermeiſter
Rur weil er Sozialdemokrat iſt

ugte der kurz folgender Tatbeſtand zugrunde

Bürgermeiſter Reimer hatte die Abſicht,
mehrere Tage dienſtlich in Berlin zu verweilen.
Aus dieſem G ließ er ſich vorſchuß
weiſe 200 RM. anweiſen. Nach ſeiner
Rückkunft, die allerdings aus familiären Grün
den vorzeitig erfolgen mußte, liquidierte
Bürgermeiſter Reimer den Betrag
von 102,70 RM. die er ausbezahlt haben
wollte. Auch dieſer Betrag wurde jedoch als zu
hoch befunden. Die Liquidation wurde ver

ſchiedentli treu mKommiſſion ſogar 105 RM. Es kann
alſo von irgendeinem Betrugs-
manöver abſolut nicht geſprochen
werden.

Die Rechtfertigung des Bürgermeiſters
wurde von den Zuhörern mit großem Beifall
aufgenommen.“

Es wird nun gegen die Urheber all der fal-
ſchen Anſchuldigungen gegen Bürgermeiſter Rei-mer, der Muglke der ev iſt, sStrafantrag

geſtellt werden. Fern werden muß aber
auch, daß ein großer Teil der n
Preſſe den Verleumdern, ohne daß dieſe ſtich-
Wir Beweiſe anführen konnten, geglaubt hat
und die Nachrichten über Reimer unter der Ueber
ſchrift: „Ein betrügeriſcher Bürgermeiſter“ weiter-
verbreitete. Es iſt alſo auch hier wieder feſt-
zuſtellen: Wenn es gilt, einem Sozialdemokraten
etwas anzuhängen, finden ſich Rechte und äußerſte
Linke immer zuſammen. Als einen Fehler be-
trachten wir es, daß ſich unſere Parteigenoſſen in
öffentlichen Aemtern das ſo ruhig pefe en laſſen.
Unſere Gegner laufen wegen viel harmloſerer
Angriffe immer gleich zum Kadi.

Mansfelder Kreiſe
T T
Für ein Ebert-Denkmal. Jn der heutigen

Nummer r veröffentlicht der Denk
malsausſchuß für die Errichtung eines Friedrich

Anſruf v 4 un fafen u en enufruf. e aus dem Au zu erſehen iſt,ſich der er eige cr. Vom
Regierungspräſident iſt eine Hausſammlung für
den Stadtkreis Eisleben genehmigt worden. Wie
uns der Arbeitsausſchuß dazu mitteilt, ſind die
Sammelliſten mit einem a Vermerk und mit dem Stempel der Polizeiverwaltung
de Liſten, die nicht dieſen
halten, wolle man zurückweiſen.

Vom Auto erfaßt. Als am Sonntagnachmittag
eine re mit 7 Kinde in das Seeburger
Verkehrsauto an „Fortuna“ in Lüttchendorf
einſteigen wollte, wurde ſie von einem vorbei-
ahrenden Perſonenauto erfaßt und zu Boden 8
chleudert. Sie erlitt 1 Verletzungen, wäh
rend das Kind mit leichteren Verletzungen davon
kam.

Die SPD. in Helbra zur
Panzerkreuzerfrage.

Die Genoſſen in der Reich erung beſitzen
das Vertrauen der Mitgli Helbra.

Jm Mittelpunkt der am Sonntag abgehaltenen
Verſammlung ſtand das Referat des Genoſſen Wie
lepp (Halle) über das Thema: Die politiſche
Lage. Genoſſe Wielepp ging von dem Erfolg der
Partei bei den Reichstagswahlen im Mai aus. Die
Partei hatte in dieſem Wahlkampf den Deutſchnatio-
nalen eine empfindliche Niederlage beigebracht. Das
Ergebnis der nach den Wahlen gepflogenen Ver-

eiten

rmerk ent

handlungen war die Bildung der Reichsregierung ſ
mit vier ſozialdemokratiſchen Miniſtern. Die erſte
Regierungstat, die wir auf unſer Konto buchen
konnten, war die Einbringung der Amneſtievorlage
beim Reichstag, die 6000 wegen politiſcher e
Verurteilten Freiheit oder Strafherabſetzung brachte.
Tie Ermäßigung der Lohnſteuer war weiter der
Initiative der parteigenöſſiſchen Reichsminiſter zu
dänken. Am Tage vor dem Verfaſſungstag wurde
nun alles überraſcht durch den einſtimmigen Be-
chluß des Reichskabinetts, die erſte Rate K. denW ekeeyerben zu bewilligen. Genoſſe Wielepp

die in der Parteipreſſe bereits ver
öffentlichten Erklärungen der Miniſter und auf die
beſtehende Situation ein. Genoſſe Saenger habe
recht, wenn er ſagt, daß es nicht dazu kommen dürfe,
daß wir uns, nur um der Beteiligung an der Re
gierung willen, zu Gefangenen der Koalitions
parteien machen laſſen. Wie Paul Löbe ſchreibt,
hätte auch durchaus die Möglichkeit beſtanden, die

anze Sache dem neuen Reichstag noch einmal zu
re weiſen Nachdem der Referent noch auf die
verſchiedenſten Jntereſſenwahrnehmungen innerhalb
der Koalitionsparteien eingegangen war, wies er
noch eingehend die Ausſichtsloſigkeit des Volksent

ging dann au

Jn der Ausſprache legte der Genoſſe Otto
Scholz unter lebhaften Weraus der Verſammlung die Auffaſſung der Helbraer
Parteimitgliedſchaft dar. „Die Genoſſen in
der Reichsregierung be unſervollſtes Vertrauen. Die Helbraer Partei
organiſation hat nicht die Frage Panzerkreuzer oder

M 7 in den Mittelpunkt des Wahlkampfes
eſtellt. ir haben den Kampf geführt unter derPerole. Heran an den Staat! Die Arbeitermaſſen

ſtehen zu uns. Es würde gegen ihren Willen ſein,
wenn die Miniſter unſerer Partei zurücktreten
würden.“ Unter dem Beifall der Verſammlung er
klärte Genoſſe Scholz, deß die Diskuſſion über den
Panzerkreuzer innerhalb der Organiſation nicht
künſtlich verlängert werden dürfe durch Genoſſen, die
von ſich reden machen wollen. Wir ſtehen nach wie
vor zu unſeren Leuten in der Regierung.

Nachdem der Genoſſe Becker als Leiter der
Verſammlung die Ausführungen des Genoſſen
Scholz bekräftigt hatte, führte Genoſſe Wielepp in
ſeinem Schlußwort aus, daß auch an den beſten Ge
noſſen Kritik geübt werden müſſe, wenn es zur
Klärung der Verhältniſſe beiträgt. Es ſei zwar
erfreulich, daß in Helbra die Parteiorganiſation ſo
rn daſtehe, aber in anderen Orten ergaben
ſich aus den verſchiedenſten Meinungen Ausein-
anderſetzungen, die aber auch durchaus dazu dienen
können, unſere Bewegung vorwärts zu bringen.
Gegen Auswüchſe, wie z. B. der Antrag der Plaue
ner Ortsgruppe, die das Ausſchlußverfahren gegen
die uriſter eingeleitet wiſſen will, müſſen wir uns
wenden.

Danach wurde über die kommenden
Wahlen geſprochen. Genoſſe Wielepp ging
unächſt auf die L der Kommunen ein undLehandelte ann die Aufgaben unſerer Partei in der

Gemeinde. Genoſſe Becker führte aus, daß die
Vorarbeiten zur Gemeindevertreterwahl bereits auf
genommen ſind und daß die nächſte Mitgliederver
ammlung über die Aufſtellung der Kandidaten zu

entſcheiden hat. Jn der Ausſprache wurde u. a.
vom Genoſſen Schol z e hingewieſen, daß
unſer Ortsverein bei den Kreistagswahlen beſon-
deren Wert darauf W daß der Ortsverein Helbra
C Stärke und e entſprechend auch

influß auf die Geſtaltung der Politik im Kreiſe hat.

Bezüglich des Parteifeſte s am 21. Oktober
wurden die Vorſchläge des Vorſtandes n
Sämtliche Arbeitervereine, die ſich zur ſozialiſtiſchen
Weltanſchauung bekennen, werden zur Mitarbeit
herangezogen. Für den Nachmittag iſt ein Demon
ſtrationszug mit anſchließender Kundgebung vor-
geſehen. Als Redner iſt Redakteur Franken
(Zeitz), Landtagsabgeordneter des Bezirks Halle, ge
wonnen worden.

Genoſſe Becker ging dann noch beſonders auf die
Werbewoche für Partei und Preſſe ein,
die vom 21. bis 30. Oktober d. J. durchgeführt
werden ſoll.

Zu dem Bildungskurſus in Halle iſt der
Genoſſe Otto Wieprich gefahren. Als unſere Ver
treter zu der Bildungskonferenz am kom
menden Sonntag im „Volkspark“ fahren die Ge-
noſſen Riedel, Weber, Schumann und Fügemann.eids nach. Die ganze Aktion iſt von der HPD.25 nur deshalb gemacht, um le Arbeiterſchaft

auseinander zu treiben.

S wird noch eine Reihe von Genoſſen und
noſſinnen als Gäſte fahren.

GGSOGöGSGSSGGGGGGGGGGooooe
Genosse Dr. Luitnold Stern (Wien)

Direktor der Wiener Arbeiterhochſchule, ſpricht in nachſtehenden Orten in

über das Thema:

Staat und Proletariat
Merseburg: Donnerstas, den 6. September, abends 8Uhr, im „Tivoli“

e F. Freitag den 7. September, abends 8 Uhr, im „Volkspark
Eislebem: Sonnabend den 8. September, abends 8 Uhr, im „Volkshaus“

1 ur guten Besuoh der Versamml ungen. Alle Mit-a Zur r Dreheinen und Freunde und Bekannte mit bringen.

die darin ausklang, ſtärker als bisher für
aniſationen agitatoriſch tätig zu ſein.

Gewerkſchaftsfeſt in Hettſtedt. rege
Die Nachmittagsſtunden reichten dann kaum aus,Trotz Sabotage der Kommuniſten gut gelungen.

um all die vorgeſehenen Punkte zu erledigen. AbendsDaß die kommuniſtiſch eingeſtellten Delegierten hatten da n viele von denen eingefunder Gewerkſchaften im Ortsausſchuß des ADGG. Fie nachmittags e abſeits ſtanden. n
für Hettſtedt und Umgegend ſchon längere Zeit ver war bis auf den leyten Platz gefüllt. So manſucht haben, das Kartell allein zu beherrſchen, iſt begehrte h Linle doch e Gtkränge ver

bekannt, daß aber die Verärgerung über das Miß m
lingen des Verſuchs ſo weit geht, daß ſie ſelbſt in uſammenfaſſend ſtellen wir feſt, daß das Feſt
der Woche, in der ſie auf Befehl von Moskau für trotz des kommuniſtiſchen Querulantentums als gut
die Gewerkſchaften agitieren ſollen, zugleich die Pa Selungen bezeichnet werden muß.

role verbreiten, daß ſich kein kommuniſtiſch T Tgeſinnter Gewerkſchafter an dem am Sktaötverordnetenſitzung
in Hettſtedt.2. September ſtattfindenden Gewerk

Die Bierſtener abermals abgelehnt.
ſchaftsfeſt beteiligen darf, hätten wir
nicht für möglich gehalten. So kam es denn, daß

Zur Erledigung der Tagesordnung hatten ſich
18 Stadtverordnete eingefunden. Von den vom

ſich ſo mancher Leichtgläubige von der Beteiligung
am Feſte abhalten ließ, weil er der kommuniſtiſchen Kämmerer Granl. vorgetragenen Kafſen

reviſionsprotokollen wurde Kenntnis
Lüge glaubte. Trotz alledem war die Beteiligung

enommen. Am 26. Juli 1928 iſt ein Beſtand vonan den beiden Tagen annehmbar, zumal wir mit
Recht behaupten können, daß die, die der kommu 12831,68 Mk. richtig vorgefunden worden, des
niſtiſchen Lüge nicht glaubten und ſich am Feſte be gleichen war am 16. Auguſt 1928 bei der außer

ordentlichen Reviſion nichts zu beanſtanden, da derteiligten, ehrliche und überzeugte Gewerkſchafter buchnaähtge veſtan funke z
ind, die da wiſſen, was ein A d „buchmäßige Beſtand vorgefunden wurde.i des Ortsaus- u Per Beſchlußfaſſfung über eineſchuſſes zum Demonſtrieren bedeutet. einzuführende Bierſteuer erwähnte der

Der angeſetzte Fackel zug am Sonnabendabend h obwohl dieſe Materie bereits zwei
ging programmäß r Obwohl der Bier mal der Ablehnung ſei, ſei er jetzt von der
rutengänger Karl C ranz ſich ch bemühte, W erſucht worden, ſich mit aller Energie
Au- Auftrag, Stänkerei anzuzetteln, zu erledigen für die Einführung der Steuer einzuſetzen. Die Re

gierung hat ferner mitgeteilt, daß ſie bei einer aber
maligen Ablehnung der Steuer den Haushaltsvor
anſchlag nur dann mit der Maßgabe genehmigt, daß
das Realſteueraufkommen um den Betrag er
mäßigt wird, den die Bierſteuer vorausſichtlich ein
bringen würde. Ferner wies der Bürgermeiſter
noch darauf hin, daß die einzuziehende Steuer nichtder Konſument oder die Gaſtwirte zu dw r7 habe,

ondern die Brauerei. Er bat, ſich dem Vorſchlage
s Magiſtrats anzuſchließen und der Einführung

der Steuer zuzuſtimmen.
Stadtverordneter Greiner verſuchte nachzu

weiſen, daß die Steuer der Gaſtwirt zu tragen hat,
o B. in den Städten Mansfeld, Leimbach Gerb-
edt. Hier ziehe die Kommune die Steuer ein. Jm

Quantum und im Preiſe des Bieres ſei keine Aen
derung eingetreten. Jn Helbra und in Sanders-
leben dagegen ziehe die Brauerei die Steuer vom
Gaſtwirt ein, der ſich durch kleinere Maße
es halte und den Konſumenten belaſte. Neudorf

be die Steuer, mache jedoch keinen Gebrauch da

Bürgermeiſter Berger verwies auf eine ihm

enn ihn der Teufel Alkohol nicht ſchon mächtig
beim Kragen gehabt hätte, dann hätte man ihm ge
Ligt wie es mit beſoffenen Rutengängern und

törenfrieden gemacht wird. Granz ſoll ſich nur
einmal in die Reihen derer begeben, die er am Sonn
abend beſchimpfte, dann ſind wir gewiß, 2 er acht
Tage lang keine Rute mehr beſucht. Seiner 1
jährigen Tochter gelang es dann, ihn zum Nach

zu überreden. Unter Fackelſchein ging
der Weg von der Hardenbergſtraße zum Sportplatz.
Der Volkschor hatte ſich zur Verſchönerung des Feſtes
bereit gehalten, gleichfalls der Radfahrerverein
„Solidarität“. Beiden Vereinen gebührt der Dank
des Ortsausſchuſſes. Sie haben hier nicht nur das
Fer verſchönen helfen, ſondern zugleich für ihren

erein mit Erfolg geworben. ach Beendigung
des Programms auf dem Sportplatz ging es zurück
in das Feſtlokal, wo alt und jung noch das gebotene
Konzert und die ſonſtigen Darbietungen des Volks
chors, der Radfahrer und der Turnvereinigung, die

mit Begeiſterung aufgenommen wurden,
genoß.

Am Sonntag hatte ſich gleichfalls eine anſehnvorl teuerordnung (Muſterordnung), woliche Zahl Leine hwer ur Demonſtration b den Eineingefunden. Auch die Verwaltun 5 Konſum S

vereins Aſchersleben hatte die Gelegenheit wahr
genommen, zugleich für ſich Propaganda zu machen, eignet zu beſchließende Ordnung lauten.
indem ſie zwei Reklameautos im Zuge mitfahren achdem Stadtverordneter Greiner nochmals die
ließ. Auf dem Wege zum Feſtlokal konnte ſo angeblich zu 90 Prozent bankrotten Gaſtwirte g
mancher geführte zum an der r lang ſehen ſch tte, erklärten die KPD., dieü verſucht
ſereenger werden. r Umzug fand ſeinen r und die übrigen Bürgerlichen ſich mit

t auf dem Marktplatze. Vom Rathausbalkon 8 e een 4 Stimmen gegen die Einführung der
r.der Genoſſe n vom BergarbeiterVer

nd eine in allen Teile leicht verſtändliche An Die Regierung in Merſeburg hat den Beſchluß

ührer, alſo die Brauerei, zum Steuerträger be
timmt. Jm gleichen Sinne würde auch die für

Weshalb „Alma, die Margarine für Alle“7
Weil nur beste jeder Hausfrau Ingst bekannte Lebensmittel, nemlich

ſeinste Spelseöle und Fette mit bester Milch verbuttert, bei der

Herstellung Verwendung finden.

Weil dadurch leldte Verdeulchkett, grösster Nshrwert, Wohl-
geschmeck, Holtbarkeit, Ergiebigkeit und allgemeine Ver-
wendbarkeit zum Backen, Kochen, DBraten und als
Brotaufstrich gegeben sind.

Weil „Alma“, wie ihre Schwestermarke „Blaubend“

in den modernst eingerichteten deutschen
Fabriken auf Grund von 50ähr. Erfahrun- 7 7
gen peinlichsauberhergestellt wird und 7 e
tsglich frisch in den Handel gelengt.

Weil Alma in jeder Beziehung
teure Butter ersetrt und der
wirtscheftichen Haus r
frau hilft, nahrhaſte,.

krsſftige und

bekömmliche e
bereiten.

7 277 Versuchen SieC deshalb noch heute
die neue Marke Alma,

die Margarine für Alle
Der Preis ist &usserst niedrig.

Das Pfund kostet
nur 85 Pfennig1 7r

2 7

DIE MARGARINEM-
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chtlich der Denziehung der techniſchen
e hrerinſtelle an der Mittelſchule

nochmaligen Beſchlußfaſſung zurückgegeden, da
h bei der Beſetzung der Stellen keine Vor
chriften machen laſſen könne. (War wohl auch nicht
deabſichtigt. D. B.). Die Regierung erſucht um
inen Beſchluß ohne jeden Zuſatz. Es wurde des
ald mit zehr Stimmen beſchloſſen, die Stelle ein
uziehen. Damit fallen die Worte „und die Re
jierung zu erſuchen, die Jnhaberin an einer außer
halb Hettſtedts liegenden Schule weiter zu be
chäftigen“.

Zum Bau einer Warmwaſſerheizung
n den Bureaus der ervaltung führte Bürgermeiſter Berger fol

zendes an: Die zum Teil in den Bureaus herr-
chende Unſauberkeit bezw. Verſtaubung der Akten,
Berrußung der Zimmerwände und Decken uſw. iſt
ine Folgeerſcheinung der Ofenheizung, die nicht
ur annehmlichkeiten, ſondern auch eine Ver-
euerung der Verwaltung verurſacht. W dieſem
Fahre zeige ſich dies beſonders, da eine Reihe von
Defen in den Bureaus erneuert werden müßte. Der
Magiſtrat habe ſich deshalb entſchloſſen, Koſtenan-
chläge einzufordern. Die Firmen Voigt (Eisleben)
tnd Thieme (Aſchersleben) haben ſolche eingereicht,
ie nicht weſentlich von einander abweichen. Die
chmänniſche Beratung hinſichtlich des Heizraumes

und der ſonſtigen baulichen Veränderungen habe
ggeben, daß außerhalb der Anſchaffungskoſten noch
rka 1000 Mk. erforderlich ſind. Vorausſichtlich
würde die Firma Thieme, wenn der Bau beſchloſſen
würde, den Auftrag erhalten, da dieſe die größten
Barantien leiſte. Der Antrag wurde jedoch zurück

tellt bis zur nächſten Etatsberatung, damit die
orderlichen Mittel eingeſetzt werden können.

Genoſſe Marquardt beantragte zum Schluß,
as Thema der geſchloſſenen Sitzung öffentlich zu
handeln, was jedoch abgelehnt wurde. Hierauf

geſchloſſene Sitzung.

Siersleben. Jedes Tierchen hat ſein
Vläſierchen. Solange ſich dieſe Redensart nur

uf harmloſe Dinge bezieht, drückt man ſchon mal
in Auge zu, wenn aber der hieſige Kriegerverein

im „alten Stil“ macht, ähnlich wie bei ſeinem Feſt
ſzug am Sonntag, geht die Geſchichte entſchieden

u weit. Unter den üblichen „Berittenen“, ohneie es nun einmal nicht geht, und die die Spitze r
i befand ſich man leſe und ſtaune eine

ruppe, nach alter Manier aufgeputzte Infanterie
mit Helm und geſchultertem Gewehr. Dazu ſpielte
die Dorfkapelle als Marſchmuſik: „Siegreich woll'n
wir Frankreich ſchlagen.“ Daß ſo etwas nach all
dem Elend, das wir hinter uns haben, noch möglich
iſt, kann man nicht faſſen.

Ermsleben. Ein Typhusfall. Als typhus-
verdächtig wurde ein Junge wegen der herrſchenden
Anſteckungsgefahr in das Aſchersleber Krankenhaus

Kreis Sangerhauſen
Saumgerſiansem Stoackt)

Hochbetrieb in der Maſchinenfabrik.
Während in den übrigen Betrieben der hie

igen Metallinduſtrie die Konjunktur nicht be-
onders gut iſt, hat die Leitung der Maſchinen

fabrik ſich gezwungen geſehen, bei der Betriebs
vertretung um eine vorläufige Verlängerung der
täglichen Arbeitszeit auf zehn Stunden zu be
antragen. Da es ſich um einen eiligen Auslands-
auftrag (Auftrag einer Zuckerfabrik) handelt,
wurde dem Erſuchen entſprochen. Ende dieſes
Monats ſollen dann endlich die Arbeiter der Ma
ſchinenfabrik die ihnen zuſtehenden Ferien er-
halten; zahlreiche Arbeitsaufträge haben den Be
ginn der Ferienzeit immer wieder verſchieben
laſſen.

Kreis Liebenwerda
Mühlberg. Bauernſiedlung. Das Vorwerk

Wendiſch-Borſchütz und Förſterei Boragk ſind von der
Familie Winterfeld, fetziger Beſigerin des Rittergutes
Güldenſtern hier, an die Siedlungs- Geſellſchaft „Sachſen
land verkauft worden. 1300 Morgen mittlerer und
ſeichter Boden werden zu Bauernſtellen eingerichtet. Den
Waldbeſtand hat der Beſitzer für ſich behalten. Seit
dem Mittelalter gehörte dieſes Vorwerk zum ehemaligen
Kloſter Marienſtern, deſſen Latifundienbeſitz über die
Elbe bis Bowerſitz Plotha Dreſchkau und ſogar bis
Liebenwerda reichte. Die vom Zeitalter des Fauſtrechts
vererbten und mit Geld erworbenen Domänen der
Groß-Grundbeſitzer fallen im Wege der Siedlung im
republikaniſchen Staat dem ſchaffenden Volke zu als
Bauernſtellen mit 40 bis 120 Morgen. Auch die Domäne
Borſchütz, die oft nicht ihre Hackfrüchte ganz einernten
kann, wäre reif zur Siedlung.

Falk Aus der Partei. Die Mit-gliederver ſammlung der SPT., die am Freitag
abend 8 Uhr im „Kaiſerhof“ ſtattfindet, wird ſich
ausführlich mit den kommenden Wahlen befaſſen.
Die Mitglieder werden Stellung nehmen müſſen zu
den Gemeindevertreterwahlen und zur Kandidaten

age. Da es aller Vorausſicht nach auch hier in
Falkenberg zu einem ſcharfen Gemeindewahlkampf
ommen wird, iſt die Kandidatenfrage außerordent-

lich wichtig, und es iſt daher Pflicht aller Partei
angehörigen, dieſe Mitgliederverſammlung zu be-ſuchen. Die Bezirksvorſtände- und Kaſſierer-
konferenz am Sonntag, dem 23. September, vor
mittags 11 Uhr, findet im Preußiſchen Hof“ ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſtehen die kommenden Wah-
len. Es wird Stellung genommen werden zu den
Gemeinde-, Kreis- und Provinziallandtagswahlen.

gebracht.
An dieſer Konferenz müſſen alle Ortsvorſitzendenund Kaſſierer der Sp. teilnehmen.

Seeben Sangerhauſen I 19:9S reSport umd piel
Bumcdesmaeisters u ftem

im
n den Vorrundenkämpfen der Frauen um

die desmeiſterſchaft im Handball konnte am
Sonntag die Freie Turnerſchaft Berlin
in Bremen den Delmenhorſter Turner-
b und mit 3:1 ſchlagen. Beide Bereine ſtellten gute
Mannſchaften in den Kampf, doch ſiegte Berlins
beſſere Spielweiſe. Die Delmenhorſter ſtellten eine zieht immer weitere Kreiſe. Jn Marſeille iſtte e während von Berlin die Sturm- die er Tage ein weiteres Mitglied der Bande, ein
ſührerin reſtlos befriedigen konnte. Baron von Maſſa, verhaftet worden; man hat

Die Bundesmeiſterſchaft im Trommelballſihm m zu der Bande und Be riligung
konnte Vorwärts Bernburg wieder an ſich an den trügereien nachgewieſen Es wir
bringen. Jm Vorrundenſpiel gewann Bernburg damit zu rechnen ſein, d in den nächſten Tagenen Kiel Friedrihſtadt mit 108:82. Im weitere Verhaftungen erfolgen werden. Die in
Sintel gen Kottbus 93 konnten die ruhig Berlin verhafteten Kreditbrief windler Al e ſi
ſpielenden Bernburger mit 102:88 die Meiſterſcheſt und Marcheſini ſind nach München überführt

an ſich bringen. worden, von wo aus die Vorunterſuchung gegenführt wird. Wegen der Auslieferung des in

Trwei Arbeittersportſer u der alland verhafteten Hauptbeteiligten Palmeri
Wecſereise im Faoddeſboot ſchweben Verhandlungen mit der italieniſchen Re

Zwei Mitglieder der Freien Turnerſchaft Bock gierung.

wiy, die Genoſſen Arthur Mahner und Otto Den Aermelkanal durchſchwommen. Die BresThiemig, traten geſtern eine Weltreiſe mit dem (quer Schwimmerin r Weynel hat nach
ddelboot an. Der Plan, dem gewiß eine einer Meldung der Berliner Morgenpreſſe am
rtion Unternehmungsgeiſt nicht fehlen darf, wird Dienstag den Aermelkanal durchſchwommen.
irklichkeit. Jn aller Stille, ohne daß eine Genoſſe ge ung erfolgte nach derſelben Quelle unter be

aus der Schule plauderte, ſind Vorbereitungen ge ſonderer Kontrolle.
troffen worden, die Weltreiſe nur im Paddelboot ab
uſolvieren. Genoſſe Mahner iſt 25 Jahre, Genoſſe Fünf an den lothringi-
hiemig 24 Jahre alt. Beide gehören der Waſſer ſchen Manövern teilnehmende Dragoner hatten

portabteilung „Fichte Bodwitz an und ſind ſich in einem Dorfe bei Metz m einem Heubodenunktionäre des Arbeiter Turn und Sportbundes. ſeinquartiert, in dem plötzlich Feuer ausbrach.
us einer Unterredung mit erſterem, der zugleich Der Wachthabende konnte im letzten Augenblick

Vorſitzender des Freien Sport“ Bocwit iſt, ſeine Kameraden wecken. Da ſämtliche Ausgänge
hervor, daß die Reiſeroute wie folgt feſtliegt: Nach durch das Fener verſperrt waren, mußten die Ein
dem Transport des Bootes bis Regensburg geht geſchloſſenen durch ein Loch, das ſie in das 373
die Waſſerfahrt auf der Donau nach Wien, Buda gehauen hatten, auf die Straße ſpringen. Da
peſt, Belgrad bis n Von da aus ſoll es glitt einer von ihnen aus und fiel in das bren-
nach Konſtantinopel, Gallipoli, Smyrna, Merſina nende Heu zurück er kam in den Flammen um.
und Beyrut geben. Anſchließend folgt eine Fahrt Zwei weitere Soldaten erlitten leichtere Brand-
„Rund um Afrika“. Auf der Rückfahrt ſollen Spa wunden.

nien, Portugal und Frankreich berührt werden. terUeber Geſehenes und Erlebtes ſoll ein Tagebuch ge a mr Be

führt werden. imzudl; ir t n den flüchtigen Berliner RechtsanwaltSelbſtverſtändlich kommen wir in den Genuß lin Meyer II, der einen ihm anvertrauten
die Reiſe der beiden Bundesgenoſſen durch die uns Betra

J bei g von 4500 Mk. unterſchlagen hat, Haft-von ihnen r rer befehl erlaſſen Meyer hatte ſich Ende der ver

aus zu verfolgen. i Zu„Hals- und Beinbruch“ und ein kräftiges Fre e hege u W
Heil“ auf den Weg. b hat er nichtüchtigen iſt unbekannt.

es war erbetentun Se
Seeben J r W 2:0 (0:0).Kröllwitz Diemitz l 7:2 (3:0).
Seeben II Sangerhauſen II 2:1 (2:0).
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h ä Nach
Morg, Mittel ung 300
M

und allen Hafen der Welt
ahbrliche Veranstaltung von Ver-

u. Erholungsreisen zur See

Vertretungen an allen größeren
Platzen. Neisebüro der

Hamburg Amerika
Linie, Halle,

Metallarbeilerverb
Verwaltung Halle aS.

Freitag. den 7. September 1928, abends 7 Uhr,
im „Volkspark“ (Burgſtraße):

Mitglieder Verſammlung

Tagesordnung:
1. Bericht vom eng in u.

eorg umannBerichterſtatter: Kollege
Leipjig).

2. Verbandsangelegenheiten.
dieſer wichtigen Mitglieder Verſammlung müſſen

alle Kollegen des DMV. erſcheinen.

Ohne Mitgliedsbuch Kein Zutritt.
Die Ortsverwaltung.

hehlame ſuee

ab 10 Uhr 5
Barzahlung ſtatt.

Reichsbahndirektion.

18t. grobe Riesenknoblände

Fundſachen- Verkauf
Am Frettag und Sonnabend, dem

7. u. 8. Sept. 1928, von 9 Uhr an

c 4 M ened hier,üter pen affinerieſtraße) öffentliche Muſtägerun von

Fundgegenſtänden, u. a. am Freitag
hrräder gegen ſ t

mindestens

III ZA

Das Benzit ?n der
Benzit- Seife ist es!

Llelderzchränke
130em breit, mit
Wäſcheeinricht.
von 81 Mk. an

Aukleideschränke

mit Wäſcheein
richt. u. Spiegel

130 ca breit

140 cm breit

150 cm breit

160 cm breit

180 en breit
in Eiche, Birke
und Nußbaum
imit., zu jedem

Dank
allen denen, die beim Hin
ſcheiden meiner lieben Frau,
unſerer guten Mutter uns
ihre Teilnahme entgegen-
brachten. Beſonders Dank
noch den Genoſſen Borgmann
und Ferchlandt für die troſt-
reichen Nachrufe. 5529

Halle, den 4. Sept. 1928.
Franz Gräke nebst Künden

Am Dienstag, dem 4. September 1928,
verſtarb nach einer ſchweren Operation unſer
braver Mitarbeiter

Rohert Dinges
im Alter von 40 Jahren. Der Verſtorbene
war ſeit 2 Jahren in unſerer Genoſſenſchaft
veſchäftigt und hat ſich als ein fleißiger
Arbeiter bewährt.

Ferner verſtarb am gleichen Tage nach
einem erlittenen Motorradunfall kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhaus unſere
Verkäuferin der Verteilungsſtelle Jörbig,
Fräulein

frieda Wolf
im Alter von 17 Jahren.

Auch dieſe Verſtorbene hat mit Fleiß und
Gewiſſenhaftigkeit ihre Obliegenheiten in
jeder Weiſe erfüllt.

Wir werden beiden Verſtorbenen ein treues
Andenken bewahren.

Nehters Kaffee stets frisch vom Röster
Kaffee Grobrösterei Paul Riechter, Steinweg 25

Fweiggesehäft: Steinweg 15 und Geietatra 80 83

5539

Ae Verwaltung und das Perſonnl des
Alldemeinen Konſumderems Halle.

e

Haben Sie Schon eigene x
Maschproben gemacht? v 5

In den öffentlichen Waschvor-
führungen unserer Benzit- Woche
haben Sie gesehen, wie gründlich die Benit- Seife
wäscht, wie sie die schwierigsten Schmutz- und Flechen-
arten entfernt. Und Sie haben gesehen, wie schonend
die Benzit Seife ist; selbst das CGewebe zarter Seide
leidet nicht.
Der Grund solcher energischen und zugleich schonen-
den Reinigungskraft: der Schmutz wird aufgelöst durch
das Benrit.
Die Benzit- Seife enthält eine grosse Menge Benzit, Sie
merken es deutlich an dem frischen Benzit- Geruch.,

Benzit-Stückenseiſe 45 Pf. Benzit-Ueberseife 50 Pf.

e Seife d.
U MABEMN I ALLIENM FINSCHLGIGENM GESCHXFTEM

e e 7 n

x 7
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a Vorſitzender Schumann a den Bundes e
vorſtand gegen die Vorwürfe Urichs

weſen nicht verworfen, wohl aber werEin einheitlicher Wille herrſcht e
Die Debatte über den Geſchäftsbericht darf ſich nicht über die agen. r 8des UOGV. zeigt keine großen Vieinungsunterſchiede z X

Die Entlafſtung des Bundesvorſtandes ziemlich einmütig erfolgt Weltanſchauung behandelt, ſondern nur nach
Verhalten, das ausZweiter Tag.

ihrer
Die Vorwürfe der Rechtsanwälte, die Prozeß ltanſchaung heraus hervorkehren. Entſcheidend
vertretung Gewerkſchaften ſei ungenügend ür die rkſchaften iſt, daß ſie ſich von außerHamburg, 4. September. (Eig. Drahtb.) h h h werden. ſtehenden Körperſchaften ihre Handlungen

Die Sitzung wurde kurz nach 9 Uhr eröffnet. Den Organiſationen bleibe es wi 5 nicht vorſchreiben laſſen. Das gilt für die komDie ſaſſen, in beſonderen Fällen ſie v Wuniſtiſchen Mitglieder re wie für die
Ausſprache über den Bericht des Bundes darauf legen, ihren beſonderen Vertreter vor das teien Mitgcier. Wir Wegräben, das

vorſtandes Arbeitsgericht ſchicken. Das Problem der allgemein anerkannt wird: Es iſt geſchehen,wurde f t. Verbind igteitecetretun ſei zu was möglich war.Thomas (Frankfurt, Dachdecker) wandte ſich einem großen Teil eine Frage des utes und der Damit wird auch geſagt, daß wir nicht mies-
gegen die Kritik der Kommuniſten, die ganz un Verantwortung, eine moraliſche Angelegenheit der machen wollen, ſondern anerkennen, daß es wirk

ebtigt ſei. Thomas begründete dann einen An Gewerkſchaften. Die Funktionäre müßten draußen lich vorwärts und aufwärts-
trag, der gegen eine Se im Lande die Courage haben, den Arbeitern die gegangen iſt. (Lebhafter Beifall.)terung der Unterſtützung der Saiſon Dinge ſo u dern wie ſie ſind, wenn ſie auch unter angenommen wurden
arbeiter richtet, und einen zweiten Antrag, ſdafür einma Prügel einſtecken müßten. Wahr- die drei Entſchließungen des Bun
der ſich gegen eine Vergrößerung der u und en machten ſich ſchließlich dochſdesvorſtandes und des Bundesausſchuſſes
Rechte der Zwangsorganiſation des bezahlt. Die Löſung des Problems zur Verbind- zur geſetzlichen Regelung der Arbeits-andwerks ausſpricht. hen betont, eine lichkeitserklärung ſei für die Gewerkſchaften nur 8 und der Arbeitsaufſicht, der Ar
chematiſche Ausſchaltung der Saiſonarbeiter beim auf der Baſis der Selbſtverwaltung möglich. ſbeitsmarktpolitik und der Freizeit

der Erwerbsloſenunterſtützung bedeute eine GStarker Beifall. der Jugend. Jn einer ebenfalls angenom
chwere Ungerechtigkeit. Es dürften unter keinen iſcher n fordert eine ſtärkere Ver menen Ergänzu J zu der Reſolution

tänden Ausnahmebeſtimmungen en dieſtretung der in den Betrieben ſtehenden Arbeiter über die e e Regelung der Arbeitszeit und

Saiſonarbeiter geduldet werden. Das Reichswirt auf r r e e rſchaftsminiſterinm begünſtige das Handwerk viel Ferien ſeien jedem Arbeiter geſetzlich zu garan Anbetracht der wirtſchaftlichen und techniſchen
zu viel. Die ngsinnungen hätten ſchon heute tieren. Er bringt die Koalitionsfrage mit der Entwicklung die freien rkſchaften ſelbſtver
einen großen Vorſprung gegenüber den auf Frei- Frage der Schlichtungsordnung in rbindung, ſtändlich für eine weitere Verkürzung der Arbeitswilligkeit beruhenden B iſationen der Arbeit die er beide verwirft. zeit über den Achtſtundentag hinaus eintreten.nehmer. n ließend rühmte Thomas die Spliedt (ADGB.) zeigte dem Kongreß die Die
Leiſtungen der Arbeiterbank, die das großen Gefahren, die der a Schaffung einer Ferienausgleichskaſſe
Vertrauen der Arbeitex trotz aller bekannten un zurzeit drohen, ba beſtimmte Kreiſe des Unter ſoll erörtert werden. Eine Entſchließung über die
zagenehmen Vorkommniſſe glänzend gerechtfertigt nehmertums, vor allem n hinter den Frage der Bezahlung der geſetzlichen
habe. Kuli mit aller Macht rangehen, den Ar-Feiekkage wurde als Material dem Bundes

U rich (Berlin, Metallarbeiter) kritiſierte beits n für beſtimmte Arbeiterkategorien vorſtand überwieſen. Bezüglich der Vertre
r. di Pläne zur Rationaliſterung der Gewerk abzubauen. Man will den Bandarbeitern und tung bei den Arbeitsgerichten wird

-Prozeßvertretung vor den Arbeitsgerichten. den auf dem Lande wohnenden Leuten die Unter von einer Aenderung abgeſehen Eine beſſer mög
erklärte, eine Rationaliſierung, die zu gleicher ſtützung rauben. Dagegen muß und wird ſich der liche Regelung der Erwerbslofenverſicherung ſoll

gat mit einer Erhöhung der Bundesbeiträge ver Gewerſchaftskongreß mit aller Kraft auflehnen. den Gewerkſchaftsvertretern in der Reichsanſtalt
üpft werde, ſei keine wirkliche Rationaliſierung. Wir ſagen: empfohlen werden. Ein geſetzlicher Zwang

Die zuſtändigen Beamten der Organiſationen] Hände weg von der Arbeitsloſenverſicherung! zur Beſchäftigung älterer Arbeitermüßten auch künftig vor den Gerichten er gen Wir warnen die Unternehmer, die ren und m erbeten zur Geſamtzahl der w.

Was der Bundesvorſtand wolle, ſei ger nicht die Regierungl Wir müſſen uns rechtzeiti enſiſt nicht ſpruchreif. Ziffer 8 des S 123 derdurchführbar. Erfreulicherweiſe hätten ver die Pläne zu einem Attentat gegen A isloſe werbeordnung ſoll fallen. Der Kongreß wen-
chiedene Organiſationen den Beſchluß von Bres zur r ren Dieſe Antaſtung der Arbeits det ſich gegen alle Verſuche, die Rechte der
u hre Förderung des Zuſammenſchluſſes durch Wende icherung und er Exiſtenz der Aermſten Zwangsorganiſationen des Handwerks zu erwei

eführt. Bei anderen Or r laſſe die der Armen wird in Deutſchland, wir betonen das tern, ſolange die in der eiſerne vor
örderung des Zuſammenſchluſſes viel zu wün mit allem Rachdruck, einen Orkan unter der frei geſehene Gleichberechtigung der Arbeiter nicht ver

chen übrig. Hier ſei ein ſanfter Druck durch den n organiſierten Arbeiterſchaft ent wirklicht iſt.
eſſeln.

Um 1
undesvorſtand ſehr wohl angebracht. Zum t Brey (Hannover) beantragte ſchließlich dieSchluß warf Uri L Bundesvorſtand vor, daß x Wunden De Verhandlungen auf s des Bundesvorſtandes,

er bei der Bereinigung der Differenzen bei Uhr vertagt.) en deſſen Anträge auch die Oppoſition nicht
der Arbeiterbank allzu rigoros vorgegangen timmt hat. Die Arbeit des Bundesvorſtandes3 und mit Methoden gearkeite habe, die n Die Nachmittagsſitzung ei do e gerechtteruigt Auch der Fleiß
i billigt werden können. ann mit einer Begrüßungsrede des nachträg und die Pflichterfüllung der Mitarbeiter des Vor

t rſchienenen franzöſiſchen Gewerkſchaftsver ſtandes verdienten alle Anerkennung.
rſtan in Schutz treters Bouiffo mit lebhaftem Beifall Dem Bundesvaxſtand wird gegen zweiDie Differenzen bei der Arbeiterbank ſeien dur entgegengenommen wurde. Die Mandatsprüfungs Stimmen Entlaſtung erteilt.

die zuſtändigen Jnſtanzen erledigt worden. Die kommiſſion meldete 282 Delegierte, 30 Mitglieder e tuß 525 Uhr, Weiterberatung Mittwoch
r.übertriebene Kritik an der Arbeiterbank ſei durch und Angeſtellte des Bundesvorſtanbes und 15 Be 9

aus r denn die Bank habe ſich in der zirksſekretäre.en e e h e e 5r t ſeee rtsdungeerdeitewerdand) ſh. Der engliſche Gewerkſchaftskongreß.
lagen der die Summe von 100 Mil derte hierauf den Beginn des Kampfes in Ausſchluß des Wilſonſchen SeeleuteVerbandes.
m e re Syrt, W Wig daß r in den itt 35 000 Arbeiter und Swanſeg, 4. September. (Eig. Drahtb.)

m i nnover): n rbeiterinnen ei n ſind. nbei a und Aenderungen über Brandes, der Sbrſigende der Metallarbeiter, In Anweſenheit von 600 Delegierten trat am
Arbeitsrecht und die Sozialverſicherung vom Bun forderte, daß den Gewe ten das Vertretungs- Montag der 60. engliſche Gewerkſchaftsdesvorſtand mit den angeſchloſſenen Organi- t ſt re Mia een Bundesvorſicue kongreß zuſammen. r re der
ſationen Beſprechungen eingeleitet werden, um ein nicht beſchränkt wird. Auch die ne er des darüber n r
einheitliches Handeln zu ermöglichen. Redner be S lichtungsweſens könnten eine ei von Gewerkſchaften r de J.
gründet einen entſprechenden Antrag. Schiedsſprüchen nicht billigen. Wenn beide Teile S der v Werxen

Jahn Gerlin): Am 31. Januar 1929 läuft ſeinen Schieds rm ablehnten, dann ſolle er nigt t n n Zu r e dieſerder Eiſenbahnertarif ab. Dann ſteht eine S ür dec erklärt werden. Wenn die Organi nrit wird r arhelerſctreieee er
Entſcheidung bevor, die das Lohn und Arbeits ſationen erſt einmal ſo weit ſeien, daß die noch eführt wird von dem Oerß

itproblem ſtark berührt. Die deutſche Arbeiter abſeitsſtehenden Millionen der Ünorganiſierten In ſeiner Eröffnungsanſprache warf der Vore darf an. dem Reparationaproblem, nicht erfaßt ſeien dann brauche man ſich mehr nde der Gewerkſchaften und des Kongreſſes
vorübergehen. Der Friedenswille muß durch eine über die Schlichtungsordnung und über Frage r T ne Macht einen Küche anf die
endgültige Regelung des Roparationsprogramms der Verbindlichteitserklärung zu ſſtreiten. in letzter Zeit n insbeſondere im vergangenen
demonſtriert werden. Miniſterialdirektor Dr. Sitz ler vom Reichs Jahr geleiſtete Arbeit. Offene Kritik ſo führteTeichgräber (Dresden): Die Handhabung arbeitsminiſterium entſchuldigte die frühere Aus- Jahr weiter aus werde immer mont
der Schüſtun sordnung verdient ſchärfſte Kri kunftserteilung an die Unternehmer über die Ab eheißen werden. Organiſierte Verleumdung ge
tik. Die Schliötungabehörden haben oft 332 ehnu der Verbindlichkeitserklärung in der ßzre elog in eine andere Kategorie. Er könne ch

chleunigte Schiedsſrü und ihre wi ch Herrenkonfektion. aus der Geſchichte der britiſchen Gewerkſchaftene e eun ine trag underywranves, ne methode in ſolchem Ausmaß zur Anwendung gegen bedarf der Abänderung. Die For gen der Jugendlichen im Awene h ſolch ß z g gi

J

utzgeſetz zu kommen ſei, wie heute. Turner begrüßte dann
iſſen klarer feſtgelegt werden. (Zuverwirklichen. Beilegung des 2onſliktes wiſchen

timmung. Gewerkſchaften und dem und ſtellte feſt, erGabker (ohenſtein): Ich vermiſſe im Be Graßmann (ADGVW.) habe anzunehmen, daß ein Vertreter Groß
richt des Bundesvorſtandes jede Analy en oli hemerkte im Schlußwort, daß die Debatte britanniens auch in Zukunft wieder den Vorſitz desen Situation. Redner kündigt den der im allgemeinen e z würdig geführt worden JGB. führen werde. Bedauerlich ſei die kommu

oſition an.len GBochum): Der Streit um das ein Erfolg tzuſtellen: Wenn heute aus 93 Ver ſternationale. Eine veränderte Einſtellung der ruſ
Schlichtungsweſen iſt im weſentlichen auf die Un händen 35 Verbände geworden ſind, ſo beweiſt ſiſchen Gewerkſchaften könne dennoch in nicht zu
klarheiten des J zurückzuführen. Konkretedas, daß der Gedanke der Konzentration lebendig ferner Zukunft eine Zuſammenarbeit zwiſchen den
e n zur Verbeſſerung ſeien nicht geſtellt. iſt. Wenn die Verſchmelzungspläne noch nicht alle Ruſſen und den europäiſchen Gewerkſchaften möglich

an müſſe die weitere Praxis abwarten und fürſyerwirklicht werden konnten, ſo kann man daraus machen. In ſeinen abſchliehenden Worten appel
die J der Poſttion der Arbeiterſchaft dem Bundesvorſtand keinen Vorwurf machen. Die lierte Turner an die Paſgen organiſierten Ar
in der Verwaltung und der Regierung Arbeiten des Bundesvorſtandes können vor jeder beiter, bei den nächſten WalSchleier Kerl fordert klare Stellung ruhigen und ſachlichen Kritik beſtehen. Die Frage um das Zuſtandekommen einer Regierung z ver
nahme zum Schlichtungsweſen, der Bundesvor u n die von Jahn (Eiſen wirklichen, die Großbritanniens Der ſprechen nſicht
ſtand müßte Richtlinien aufſtellen. Eine Beitragshahnerverband) aufgeworfen wurde, kann nicht im lich der Ratifikation des Waſhingtoner Abkommenserhöhung zu dem Zweck, den Funktionären die Ar Handumdrehen z t werden. Der ADEB hat einlöſen werde. u e e
beit der Vertretung in Rechtsſtreitigkeiten zu ent dieſer Frage ſchon ſeit Jahren viel än. an Ein von langer Hand verherttteter Se r
ziehen, könne nicht in Frage kommen. keit gewidmet, wie aus von giedenen eröffent- Kommuniſten, insbeſondere in ſeg rgarbeiter

Hüttmann Frankfurt a. M.) fordert Ver- lichungen hervorgeht. Die e ente frage iſt zu einer Demonſtration gegen en arg auf
trauen für den Reichsarbeitsminiſter, der ſchon durch Volksentſcheid nicht ſo leicht zu löſen. In ſzubieten, erwies ſich als z Fiato er n
ahrzehntelang in Reih und Glied der Gewerk der Volksentſcheidfrage n wir ja nunmehr weigerte ſich, die von den vorg eg ten ſteht. Ueber die i des wen einige Erfahrungen, und b re wird aus n zu empfangen, wodurch die ganze

weſens müſſe man hinwegkommen. i dieſen Erfahrungen von ſelbſt die notwendigen in.bot müſſe eine neue dbentleſe bekom S lüſſe zie ws In der Nachmittagsſitzung wurde ein
i ig beſchloſſen, auf Grund einermen. Wohnungsmangel und Arbeitsloſigkeit der t iche Sicherung ſtimmigAnnss Widerſpruch ſei unhaltbar. Der Kampf ws h che Sicherung Empfehlung des Generalrates die von u

len alles daranzuſetzen,

Bauarbeiter di ntages Wilſonä ü geleitete Seeleute-Organiw. erceeeee wird weitergeführt. Wenn bisher die Reſultateſfation auszuſchließen. Der Beſchlußi e Wellen beſeitigt die Krhſenfärſerge an wo nicht T riedigen, dann kann man auch S gefaßt, weil be SeeleuteUnion eine gelbe
ruft i weiſt darauf hin, daß die daraus dem Bu orſtand und dem Bundes Bergarbeiter-Organiſation mit Geldmitteln unter-

e b v ßvertretung im gro en Zuſam ausſchuß keinen Vorwur v der Lohn ſtützte und ſich geweigert hatte, eine Erklärung ab-
Le a in e Enwialung und der Geſtaltung m der D. W m n m en peeh S z nterftütungen in Zukunft

elbſt dasentſche zu ſprechen. e nicht mehr gewährS n n Da de des chlichtungsweſens wurde in den Der zweite Verhandlungstag des Gewerk
i i des Bundesausſchuſſes und des Bundes ſchaftskon greſſes ſtand im Zeichen derRechten auch Pflichten übernommen Ihre ladet wiererholt c end erörtert, und Be mit der kommuniſtiſchen

Vier im leeleh Vor r ihn r das ter war mit dem Ergebnis, das Schlichtungs-lWühlarbeit in den britiſchen Gewerk

dennoch nicht na

ſei. Jn der Zuſammenſchlußfrage ſei zweifellos niſtiſche Spaltungsarbeit in der GewerkſchaftsJn

u Bee e n t „e ine
Unterſuchung über die Betätigung und die u

chtet den der zerſetzenden Elemente
Schoße der britiſchen Gewerkſchaftsbewegun
zwar ſowohl innerhalb der einzelnen Gewerkſ
als innerhalb des Generalrats ſelbſt vorzunehmen
und das Ergebnis dieſer Unterſuchung den ange

enen Gewerfkſchaften zugleich mit entſprechen
n hlungen zu unterbreiten.“

In der Diskuſſion, die zu kleineren Auseinander
eng mit einer ſchwachen kommuniſtenfreund-
lichen Minorität führte, betonte der Präſident des
Bergarbeitverbandes, Smith, in einer eindrucks-
vollen Rede, es insbeſondere die Bergarbeiter

die eine ſolche Unterſuchung forderten. Die
ede des Präſidenten der Bergarbeiter war un

mißverſtändlich gegen den n eeigenen Verbandes, Cook, und ſeine frü
Freunde gerichtet.

Ausſprache über das Schlichtungsweſen

Der Reichsarbeitsminiſter hat die S
verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
Beſprechung eingeladen, in der in erſter Linie
Fragen des Schlichtungs,weſens ein
gehend erörtert werden ſollen.

Die glänzende
der Reichsbahn.

Die Proleten ſind ſchuld, wenn dem Proleten
das Eiſenbahnfahren verteuert wird dieſe wun
dervolle Weisheit des Reichsbahngerichts iſt eine
ſtarke Leiſtung. Daß in einem Betrieb die Sorgeum die Löhne und um die Serbef-
ſerung der Arbeitszeit von rechtswegenan oberſter Stelle ſtehen muß, das iſt e
A. x 3 und dem Reichsbahngericht
bis jetzt noch nicht klar. Erſt Brot, dann Repara
tionen! Von dieſem Wort haben beide anſcheinend
noch nichts gehört. Gibt es wirklich keine andere
lichkeit, als durch Verſchlechterung der Löhne
Arbeitszeit die Reichsbahn zu ſanieren? Warum
ſetzt der Sanierungsverſuch nicht bei der Anlage
politik ein?

Nirgends wird der für Erneuerung der be
trieblichen Anlagen erforderliche Geldbedarf reſtlos
aus den Betriebsüberſchüſſen gedeckt wie bei der
Reichsbahn. Die Summe, die dafür dem Betriebs
überſchuß entnommen wurde, iſt ſtändig rer
Sie ſtieg von 457 Millionen im Jahre 1926 auf
650 Millionen 1927. Hier muß endlich der An
leiheweg beſchritten werden. Wenn das Reichs
bahngericht einen eventuellen Fehlbetrag von 480
Millionen errechnet, dann wäre es an der Zeit,
dieſen Weg zu gehen.

Trotz der ſchwierigen Finanzlage der Geſellſchaft
treibt ſie nun ſeelenruhig ihre bisherige Anla
er weiter. Jm erſten Halbjahr 1928 hat

reits wieder 300,3 Millionen
286,9 Millionen Mark im ſelben Zeitraum
Vorjahres für Erneuerung der Anlagen
dem Betriebsüberſchuß entnommen
Der auftretenden Schwierigkeiten mit Anwendung
der vielgeprieſenen kaufmänniſchen Grundſätze Herr
zu werden, wird gar nicht erſt verſucht. Man greift
einfach zu dem bequemen Mittel der Tariferhöhung,
unbekümmert um die nachteiligen Folgen auf den
Konjunkturverlauf. Die Auswirkungen des eigenen
Unvermögens bürdet man dem arbeitenden Volke
auf. Die Gewerkſchaften haben aber weder Luſt
no e hier ſtill zuzuſehen. Sie erfüllen eine
volkswirtſchaftliche Pflicht, wenn ſie trotz des
Spruches und ſeiner Begründung nach wie vor für
verkürzte Arbeitszeit und erhöhten Lohn eintreten.

Dockarbeiterausſperrung in Le Havbre.
Sämtliche Dockarbeiter des Hafens von Le Havre

ſind am 1. September ausgeſperrt worden. Die
Arbeiter waren vor mehreren Wochen in eine
Lohnbewegung eingetreten. Sie hatte aber troßStreik nicht zum er geführt. die Arbeiter

n, erfolgte jetzt die Aus
ſperrung.

Betriebsräte im Aufſichtsrat der J.G.-Farben
induſtrie. Die Wahl der Arbeitnehmervertreter in
den Aufſichtsrat der J.-G.-Farbeninduſtrie führte
zu einem Sieg der Liſte des Fabrikarbeiterverbandes.
Die Liſte des Fabrikarbeiterverbandes erhielt von
234 Stimmen 228. Die Chriſten hatten ſich an der
Wahl nicht beteiligt. Von den Angeſtellten wurde
der Vertreter des GDA. mit 53 Stimmen gewähſt.

Rundfun Programme.
Seipzig (Welle 365,8).

Konzert. 16.30 Uhr: Konzert. geitury ilhelm Re
F. Paetz (München): „Mode

Königswuſterhauſen (Welle 1260).
Donnerstag: 12.00 Uhr: Naturkundliche Zwiegeſpräche

Dr. Arthur rrger 12.25 Uhr: Stud. Rat
hiel und Stud.Rat Scheiffler: „Kräfte der Natur im Lichte

der Phyſik.“ 14.30 Uhr: Kinderſtunde. Reiſen und Aben
teuer: M. Vollmberg: „Jndianiſche Medizinmänner.“ 15.00Uhr: Zentrale der Laubftauendereine Groß-Berlin: Kitee
früchte und Gemüſe als Hauptgericht.“ 16.00 Uhr: Dr. Müller
Freienfels: „Grundfragen der Sozialpſychologie.“ 16.30 Uhr:Sr. Nikolaus Feinberg: „Leo Tolſtoi zum 100. Tee
„Perſönliches Schickſal.“ 17.00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
18.00 Uhr: Prof. Dr. Egon galet: „Das neuere rifttum
unter den Siebenbürger Seehe2ie 20.00 Uhr: Prof. Dr.
Hans Reichenbach: „Naturphiloſophiſche Denker:
Schelling.“ 20.30 Uhr: Curt Kramarfſtki: m ildung,
eine Notwendigkeit im Volksſtaat.“ 21.00 Uhr: Dr. Moete
findt: „Die des deutſchen Volkes.“ 22.00 bis
0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Anoden- Batterien

stets frisch.

Krause

e e
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Dem Septemberheft von Belhagen und
tlaſings Monatsheften entnehmen wir
us „Die Eskimofrau“ von Dr. Knud
Rasmuſſen nachfolgende Schilderung.

Meinen erſten Eindruck von der Eskimofrau
erhielt ich auf der Grönland- Expedition mit
Mylius Erichſen im Jahre 1903. Unſer Haupt
quartier lag auf Saunders Jsland im Thule-
Diſtrikt. Jch befand mich auf der Rückfahrt von
einem Ausflug nach Norden, als ein junges Ehe
paar ſich mir anſchloß. Die Frau, ſie hieß Mequ,
war ſchwanger. Sie waren unterwegs zu dem
Vater der jungen Mutter, einem großen Geiſter
beſchwörer. Selbſtverſtändlich hoffte Mequ, daß
das Kind ein Sohn ſei; was noch wichtiger er
ſchien, war, daß das Kindchen bei der Geburt ſo
gleich den großväterlichen Segen erhalten würde.

Bei Kap Parry trafen wir auf offenes Waſſer.
Deshalb mußten wir ein Stück Wegs zurück über
das Jnlandeis, um nach Wolſtenholme Sound zu
gelangen. Der Marſch ging über einen Gletſcher.
Es herrſchte ſchlimmes Wetter: SüdweſtSturm
mit Schneegeſtöber. Der Wind ſtand gegen uns.
Wir konnten faſt nichts ſehen. Nur langſam er
ſtiegen wir den Gletſcher. Als wir faſt 2000 Fuß
hoch waren, wurde Mequ, die während des ganzen
Aufſtiegs neben den Schlitten marſchierte, krank.
Es war unmöglich, ein Lager zu ſchlagen. Der
Gletſcher war vom Sturm blank geblaſen. Es
gab nichts, woraus man eine Schneehütte hätte
errichten können. Ohne eine Klage ſetzte ſie ſich
auf den Schlitten, und ſo ging es abwärts über
ſteiles Terrain nach einer Kluft, wo es, wie uns
bekannt war, immer Schneeverwehungen gab. Jn
ſauſender, atemberaubender Fahrt flog der ſchlin
gernde Schlitten, der oft tolle Luftſprünge machte,
hinab. Mequ klammerte ſich feſt, bleich, mit zu
ſammengebiſſenen Zähnen. Nur einmal ſieß ſie
leiſe einen Klagelaut aus. Bis nach der Kluft
war es eine Meile, mehr als ſieben Kilometer. Es
verging alſo einige Zeit, ehe wir am Ziel waren
und eine Schneehütte bauen konnten. Mequ half
ſelber mit, wälzte Schneeblöcke zuſammen, dichtete
ſie ab. Und im Augenblick, wo wir fertig waren,
kroch ſie in die Hütte und gebar ihr Kind.

Ein paar Stunden danach wurde das Kind in
den Ruckſack aus Pelz gelegt, und der Marſch
wurde fortgeſetzt. Wir fuhren die ganze Nacht,
und erſt frühmorgens hielten wir vor Mequs

Eskimomutterſchaft
Jah

einen Knaben geboren, und außerdem hatte ſie rohes Fleiſch zu und
ihrer Pflicht genügt, den Knaben ſogleich nach der einem Tier anzu
Geburt ihrem Vater zu übergen, damit er ihm die das
Weihen des Lebens erteilen konnte. Nie habe ich auch nur ihr eigenes Kochgeſchirr benutzen.
frohere, ſtolzere und ſchönere Mutteraugen ge- Während der erſten ſechs Jahre ſind Mu

ein Stück Fleiſch ſchenken muß, das
gekommen, dann kocht. Erſt wen
„Fleiſchgeſchenke“ gegeſſen hat, darf ſie wieder mit
anderen verkehren. Jedoch während des erſten

res nach ihrer Niederkunft iſt es ihr verboten,
t etwas von

ſehen! Und dennoch fand niemand, daß ſie etwas und Kind trennlich. Uebera t dieMuter das d r Wir nur eine Frau haben. Die einer ſolchen EheBeſonders geleiſtet hätte!

mätterlichen Heldentums erlebt, häufig auch eine
Seitdem habe ich oft dort oben Beiſpiele ob ſie Ueberlandfahrten unternimmt, das Kind

hat im Pelzruckſack zu liegen, den die Mutter nur men des älteſten Bruders.
Zähigkeit bei den Frauen, die faſt unglaublich nachts abnimmt.
wirkte auf uns alle, die wir uns an die Forde
rungen moderner Hygiene gewöhnt haben. Hier
einige Beiſpiele, die mir kanadiſche Eskimofrauen
boten.

Soll eine Frau niederkommen, ſo wird für ſie
eine winzig kleine Schneehütte errichtet. Man

wöhnlichen Wohnhaus aufhalten.
ſieht ſie für unrein an, ſie darf ſich in keinem ge-ſſpieler A

Niemand darf nicht weniger n h wen geheiratet hat. Ein
i

Der zwetfmal verheiratete
e

Einen r Rekord hat der bekannte Schau
exander Szabo aufgeſtellt, der

tter der Geburt umgebracht

In Tibet herrſcht, wie der Forſchungsreiſende
Wilhelm Filchner berichtet, die Bielmänner-Ehe.
Die Urſache der Polyanthrie (Vielmänner Ehe),
die in Tibet überwiegt, fand er in der Volksmei

ren, das einen Schuß durch nung, daß die Geburt eines Mädchens als Vor
Herz oder den Magen erhalten hat. Sie darfſbote eines Unglü s anzuſehen ſei, was zur

daß die Mädchen vielfach gleich nachehe da Frauen
mangel iſt ſo groß, daß meiſt alle Brüder

entſtammenden Kinder gelten als Nachkom
Die tibeti-

ſchen Frauen fühlen ſich dabei in den meiſten
Fällen ſehr glücklich. Sie empfinden es insbeſon
dere als ſehr tröſtlich, daß ſie vorausſichtlich nie
Witwen werden. Der Fall ſei nicht ſelten, daß
eine Frau trotz ihrer fünf oder ſechs Ehemänner
das Regiment im Hauſe führe.

Es bleibt zu unterſuchen, aus welcher ſozialen
Wurzel der Aberglaube entſpringt, daß die Geihr behilfli i i t allei leben. ungariſcher Jou ſt, der den Schauſpieler vor oa dige er gelten a ſie ſih emiend e Tagen interviewt Hat, verſichert, daß burt eines Mädchens als Vorbote des Unglück

auf den Boden nieder, unter jedem Arm hat ſie
als Stütze einen Schneeblock. Unter ihr befindet
ſich eine kleine Vertiefung. Dort hinein gleitet
das Neugeborene, und das ſich ſogleich weicher,
kalter Schnee als Decke ſchmiegt, und weinend be Wohl

der Säugling unter Kälteſchauern das meine Gattinnengrüßt
Leben

Unmittelbar nach der Geburt ſäubert die
Mutter ſich mit Schnee, worauf ſie in das größere
Säuglingshaus zieht, das ebenſowenig mit den
gewöhnlichen Wohnhütten in Verbindung ſtehen gen aber ſpricht er von ſeiner elften
darf. Hier hat ſie ſich mit dem Kinde allein auf von ihm
aufzuhalten, zwei Monate lang, darf während die raten, mit dem
ſer Wochen weder ſich waſchen noch das Haarſſiedelte. Auf die
flechten. Geht ſie hinaus, ſo hat ſie eine Kopf
bedeckung zu tragen. Sie darf weder nach Fang
tieren fragen, noch Fangtiere anſchauen. Andere
Frauen dürfen ſie beſuchen. Sie ſelber darf keine
andere Frau beſuchen. Solange ſie ſich im Säug-
lingshaus aufhält, darf ſie ſich nicht ſatt eſſen.
Jhr Hunger macht das Kind gewandt und leicht dann zogen ſie ſich in das Nfüßig. Sie darf ihren Durſt während dieſer Zeit ihre an

Szabo es keineswegs bedauert, ſo oft geheiratethaben. „Jch habe alle meine Frauen e
erklärte bo, „und mit allen habe ich glückli
Se verlebt. nn mir eine von ihnen je etwas
Böſes Zugefüot hat, ſo habe ich es längſt vergeſſen.

hl kommen r glückliche Minute, die mir
reitet haben, zehn unglückliche,

aber dieſe glückliche Minute könnte mich dazu ver
leiten, noch zwölfmal zu heiraten.“ Gern
innert ſich Szabo an jede einzelne ſeiner Gattin
nen, wenn er ſich auch nicht mehr genau auf alle da
Namen beſinnen kann. Mit beſonderem Vergnü-

ie dann nach Amerika über
iden um einen Millionär zu hei

ordentliche Heiratsluſt zurückführe, lächelte der
alte Schauſpieler und erklärte: „Gott hat mich
nun ein für die Rolle des Gatten geſchaffen,
und ſo ſpiele ich ſie eben immer wieder gern

Die beiden Aerzte e den Kranken;
ebenzimmer zurück, um

chten auszutouſchen. Da die Tür aber un
nicht mit kaltem Waſſer ſtillen. Das Waſſer, das glücklicherweiſe nicht gut ſchloß, hörte der Kranke,
ſie trinkt, muß lauwarm ſein. Nach Beendigung wie ſie ſich ſtritten. „Sie ſind im Unrecht!“ ſagte

s e erwiderte dedieſer d Doch wäſchr ſie 9 nd a in v e h r v di Aergte ratsfähige Alter, ſo gibt man ihm ſeinen dritten
gründlich, beide erhalten neue Kleider, und Mutter
und Kind ziehen wieder in die Hütte des Mannes.

35 (Nachdruck verboten.)
Sie blickte ſcheu auf. Warum ſchalt er nicht?

Weshalb ſah er ſie nicht kalt und ſcharf an?
Jch nehme Urmſchläge!“ ſagte ſie endlich.

Ach ſo das war es! Wie ein Blitz kam
m die Erkenntnis, wie alles gekommen war.
ie fürchtete ſich vor der Waſſerkur, ſie hatte kein

Vertrauen zu der ärztlichen Kunſt ihres Mannes;
deshalb hatte ſie ſich ihm entzogen, ihm ihren Zu
tand verheimlicht, war ihm für Tag aus dem

gegangen. Sie warf ſich eher dem Tod in
die Arme, als daß ſie ſich von ihm behandeln ließ.

Die Krankheit war Keg vorgeſchritten. Nur,
wenn er ſie in ſeinem Pflegeheim hatte, wenn ſie
z allen Anordnungen unterwarf, wenn ſie ſelbſt

es zu ihrer Geſundung tat, dann war eine Ret-
tung möglich. Aber würde ſie das tun?
Er wußte im voraus die Antwort.

Hartwich ſie an. Sie las das grenzenloſe
Erbarmen in ſeinen Augen, ein Erbarmen, das
zugleich ein Urteil war.

Da bäumte es ſich in ihr auf. re Augen
mmten in der früheren Glut. „Jch will nicht

terben!“ ſchrie ſie laut.
Ein Huſtenanfall folgte. Während ſie huſtete

und nach Atem rang, kämpfte ſie mit ihm. Sie
wollte ſich nicht von ihm ſtützen laſſen.

Sie war vollſtändig ermattet, wie tot; aber
ihre Augen lebten. ie las ihm die Gedanken

von 3 h de m Dnicht in das m! u beko tmich d die Gewalt!“ ve m
Hartwich war aufs tiefſte erſchüttert dien Arze s erhielt ſein ganzes Wehen T

iß.
Er dachte nach. „Vor allem gebrauchſt du eine

beſſere werde te an Liete
ſchreiben, daß ſie kommt.“ m ben

iete, ach, die fühlt ſich ſo wohl in ihrereilte 2 ehe t gehen byea-e m h wird kommen!“
b mit feſter Stimme. Er war wieder

Es dauerte lange, ehe er heute wieder zur Ruhe
kam. Die neue große e tellte alle anderen

Wohnplatzes zu beſuchen, wobei jede Familie ihr

e

18. Kapitel.
Liete kam, friſch, beſonnen, tatkräftig, wieimmer. Sie war noch keine Stunde im Hauſe, da

a ſie ſchon eine cher chürze, wie man ſie bei
cha niemals t n hatte. Am Gürtel klin-

elte ein Schlüſſelbund. Sie hatte mit einem Griff
ie Zügel des zerfahrenen Hausſtandes in ihre

kräftige junge Hand genommen.
Kagſcha atmete auf. Jede Laſt des Hausſtandes,
ede Verantwortung war von ihr genommen. Sie
rauchte keine Angſt mehr zu haben, daß dieſes

oder jenes nicht in Ordnung war. Liete pflegte
und verhätſchelte ſie. v wurde es Frühling.
v paar Wochen noch dann war ſie wieder ge
und.

Annie Thomſen kam. Sie wußte iel Inter
eſſantes von ihrer Krankheit zu erzäh
ſie Kaſcha ſah, war alles verge
u ſchelten. ie man ſolche chichten machen
önne. Kaſcha ſollte ſich an ihr ein Beiſpiel neh

men. Sie ſollte machen, daß ſie wieder rote
Backen bekäme. Die muntere Frau lachte und
ſprach durcheinander. Als ſie aber draußen war,
wurde ihre Stimme leiſe, und in ihre blanken
Augen trat ein feuchter Schimmer „Ach Gott!“
flüſterte ſie, „ach Gott!“

Hartwich und Liete hatten in den erſten eneine lange, ernſte Unterredu Wegolh ca
dem jungen Mädchen den Zuſtand der Schweſter
und legte ihr die Pflege ans Herz

„Sie iſt ſehr krank!“ ſagte er.„Aber ſie wird geneſerrz*

„Ja, wenn ein Wunder geſchieht.“
Liete ſah ihn groß an. „Warum ſollte nichtein Wunder Zeheg beeren 9
Er las in ihren Augen, daß ſie von ſeiner

Hand das Wunder exwartete.
„Jch bin auch nur ein Menſch,“ ſprach er,

„aber ich könnte vielleicht Unmögliches volbrin
gen, wenn

„Wenn was
„Wenn ſie glauben, wenn ſie mir vertrauen

würde So bin ich machtlos.“
Er ſprach dies in einem Ton, der Lietes Herz

erſchütterte.
iefe Stille herrſchte in des Doktors Zimmer.

en; aber als
Sie fing an

Sogleich am erſten Tage hat ſie alle Leute des aber die Obduktion wird ergeben, daß ich recht

ere.

einigen mußten.
ſahen S daß ſie ſich ſchne

achen Sie, was Sie wollen,“ ſagte der eine

habe

hatte und ſah ihn mit ihren klaren Augen fra
gend an.

„Sprich dich doch aus.“
„Jch bin zu Ende.“
„Nein, du haſt noch etwas auf dem Herzen; ich

ſehe es dir an.“
„Ach, das ſind materielle Sorgen.“
„Vertrau ſie mir an.“
Mit einem tiefen Ate nahm er ein Buch

hervor, zeigte ihr die Zahlen und legte ihr Rech-
nung, als müſſe es ſo ſein.

Sie nickte ſtillernſt. Sie fand ſich wunderbar
ſchnell in alles.

„Und ſonſt --7“Er ſah ſie erſtaunt an.

„Sprich dich aus!“ bat ſie. „Jch ſehe dann
klarer. Jch kann keinen Nebel leiden.“

Wie verſchieden waren doch Kaſcha und Liete
So hatte ſeine Frau in den vertrauteſten Stunden
nicht geforſcht.

Er ſprach zu ihr von der a die enihn ſchwebte. Dann kam er auf den Doktor Kehel

en der es ſo ſchnell verſtanden hatte, das
rtrauen der Menge zu gewinnen. Während er

prach, wurde er nicht niedergeſchlagen nein,
eine Geſtalt ſchien eher zu wachſen. Als er e

daſtand, ſo aufrecht und feſt wie immer, das
blonde Haar wie eine Mähne nach hinten gewor-
fen, die blauen Augen in hellem Zorn ſprühend,
da konnte Liete ihre Augen i von ihm abwen-
den. Jhr fiel die Sage von Hardelev Boſo, dem
Halligmann, ein, der nur im Schlick ſterben wollte.
So einer war auch Hartwich.

„Halte nur aus,“ ſagte ſie, „bleibe auf deinem
Poſten. Glaube mir, über den Kopf wird das
Waſſer dir nicht gehen, dazu biſt du zu groß.“

„Auch ſolche Leute können zugrunde gehen.“
„Du nicht,“ verſetzte ſie beſtimmt. „Sag, wo

her haſt du dieſe Kraft, dieſen Mut?“
Er zuckte geringſchätzig die Achſeln. „Das liegt

am Holz. ie Dithmarſcher Stämme ſind alle
hoch und gerade gewachſen; ſie ſind auch alle hart
und knorrig.“

Er ballte die Hände zu kantigen Fäuſten. „Und
doch kann man das Schickſal nicht zwingen.“

Liete ſah gedankenvoll vor ſich hin. Ja, erwar ein echter Dithmarſcher e gehörte zu jenen

ſtolzen Degen, die ihre Häupter in die Wolken
trugen. Sein Unglück war, daß 4 dieſer Baum
v e r er vermäh de r warnicht ſchon mancher Eichbaum zugrunde gegangendurch den Efeu, der ihn überwucherte? W

Es war kein leichtes Amt, das Liete übernom-
men hatte. Nur ſelten konnte ſie ſich ein Stünd-

n frei machen, um an den S zu gehen undin den
Harwwich erſten grauen Haaren betam, jeie hob den Kopf, den ſie in die Hand geſtützt r geliebtes Meer zu ſehen.

rau, die ſich anderen

anzuſehen iſt.

Die Heirat mit dem Blumentopf. Jn der
Nähe von Schanghai, in der kleinen irhen
Stadt Sutſon, wurde jüngſt ein junges Mädchen
einem roten Blumentopf angetraut. Einen roten
Blumentopf zu heitraten iſt allerdings eine eigen

er artige Sa 3 in China iſt 3 etwas aber noch
heute üblich. Stirbt nämlich der Bräutigam

och vor der Trauung, ſo kommt es häufig vor,
das junge Mädchen erklärt, nie wieder einen

ann lieben und heiraten zu wollen. Es
wird daher eine regelrechte Hochzeit mit dem
Toten gehalten, und den verſtorbenen Bräu-
igam ſhymboliſiert eben der Blumentopf. Nuntrage, wer er v außer iſt die junge Frau Witwe und muß zu den Eltern

des Verſtorbenen ziehen. Natürlich ſind ſolche
Fälle äußerſt ſelten.

Die ſechs Namen des Mannes. Wird in pe
ein Knabe n ſo bekommt er im erſten J
nat ſeines eins den Namen „tjan“, d. h. eins.
Jm iten nat Fae er „Aſam“, d. h. i,und bis zu ſeinem vollendeten ie ſten Jahre iſt er
nur eine Zahl. Jn der Schule erhält er einen
viel würdigeren Namen, z. B. „vollkommene
Tinte“, „elegante Schrift“, „werdendes Verdienſt“,„reifende Olive“. Gelangt der Knabe in das hei

Namen, tritt er eine Stellung an, ſo wird

folg bekommt er wieder einen Namen, und wenn
er ſtirbt, wird ihm ein ſechſter Name gegeben.

r erſter Ausgang galt natürlich Bubbers.
Auch hier hatte ſich manches verändert. Hein war
wieder z Hauſe. Den alten Michel Bubbers hatte
eines Tages der Schlag gerührt. Er ſtarb und
Hein mußte nun der alten Mutter Hanna Mann
und Sohn e en.

Er hatte ſich aber doch in ſeiner Stellung als
Volontär eines großen 7 mancherlei
Kenntniſſe angeeignet und kehrte nun mit großen
Plänen in ſein Heimatsdorf zurück.

Sein Verhältnis zu Stine hatte ſich gebeſſert.
Das junge Mädchen zeigte ſtatt der herben Bitterzu m gegenüber eine ruhige reſignierte Art im

r
r.

Obbe war merklich gealtert. z Stimme
hatte nicht mehr den hohen Ton; ihre Augen ſahen
nur n in der Ferne gut. Sie konnte nicht
mehr ohne aus ihrem Stuhl erheben, und
Stine hatte viel mit ihrer Aufwartung zu tun.

Liete kam bei Bubbers gerade ins Großreine
machen hinein. Hanna Bubbers hatte Sofa,
Schränke, Stühle, alles, was ſich irgendwie trans-
portieren ließ, auf dem zeräumigen Kefelaß
untergebracht. Die Stuben waren geſchrubbt u
fitg geölt. So tranken ſie denn unter der großen
inde auf dem Hofe J Der Frühlingswind
rrte am tuch, und die Sonne blinzelte durch
n grünen Blätterſchleier.

Hein hatte gerade einen Wortwechſel mit der
Tante. Die Alte hielt die W auf ihre Geld
taſche und zeigte wenig Luſt, auf Heins Pläne
einzugehen.

Sie dachte noch an die Zeiten, da man die
Krabben groſchenweiſe verhandelte; es erſchien ihr
nur als eine r x 7 daß man die Krab-
ben jetzt in Körben nach Hamburg ſchickte. n
aber ging noch weiter; er wollte mit den e rn
und den Großhändlern Verträge abſchließen, ja,
er hatte ſogar den Plan, eine eigene Konſerven
fabrik zu gründen.

Hein war ein wackerer Kämpfer. Gegen ihnkonnte Tante Hanna trotz ihrer Redege endet

nicht aufkommen. Er hatte ſeine Pläne gut und
klar ausgearbeitet und ließ ſich nichts abhandeln.

„Wenn du nicht willſt, gibt mir ca Hanſen
das Geld. Der hat Luſt zu dem Geſchäft. Jch

ma ha d i r e ſich Ha4 a nichts dagegen,“ äußerte nnaehe ver „ich mein bloß, wenn ſir Sache ſchief
geht

„Haſt du wohl mal danach gefragt, ob dasSchi ſone ginge, wenn wir hinaus f hren, um
gat n oder Seemoos zu fiſchen n

„Mach, was du willſt!“
Hanna r Kaffeegeſchirr zu

ammen und zog ſich zurück. Stine war drinneni Obbe; ſo e und Hein allein
(Fortſetzung folgt.

9

rzt, ſein vierter Name erteilt. Bei rer erſten Er
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